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Warſchau iſt bereit. 


Die polniſche Regierung über die 
Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſchland. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchan, 6. November. Der Vizepremier Bartel 
und der Miniſter für Handel und Induſtrie Kwiatkowſki 
haben geſtern im Präſidium des Miniſterrates die Vertreter 
der Warſchauer und Provinzpreſſe empfangen. Der Vize⸗ 
premier richtete an die Journaliſten zuerſt eine kurze An⸗ 
ſprache, in welcher er die Preſſevertreter nunmehr möglichſt 
oft einzuladen und ihnen in den wichtigſten Staatsangelegen⸗ 
heiten Aufklärungen zu erteilen verſprach, wies dann darauf 
hin, daß die polniſche Regierung jetzt die Wiederaufnahme 
der Verhandlungen mit Deutſchland für aktuell erachte und 
verlas folgende Erklärung: 

i Belebt von gutem Willen und dem Wunſche, 
normale Handelsbeziehungen zu Deutſchland feſt⸗ 
zulegen, ſowie ausſchließlich angeſpornt durch das 
beiderſeitige verſtändliche wirtſchaftliche Intereſſe, 
drückt die polniſche Regierung die Bereitwilligkeit aus, 

mit Deutſchland einen Handelsvertrag auf Grund der 
gewöhnlichen Prinzipien weſteuropäiſcher Handels⸗ 
verträge abzuſchließen. 

Die polniſche Regierung hat gegenüber dem Deutſchen 
Reiche keine beſonderen wirtſchaftlichen Forderungen und 
kann keine ſolchen haben, welche von den allgemein angenom⸗ 
menen Normen weſteuropäiſcher Handelsabkommen und von 
den Beſchlüſſen der internationalen wirtſchaftlichen Kon⸗ 
ferenz in Genf, ſowie des landwirtſchaftlichen Kongreſſes in 
Rom vom l. J. abweichen würden. 

Die polniſche Regierung iſt der Anſicht, daß der 
Abſchluß eines normalen Handelsabkommens mit dem 
Deutſchen Reiche um jo eher möglich iſt, als die 
aus der 


” 


Niederlaſſungsfrage 
ſich ergebenden Schwierigkeiten im Prinziy — auf 


dem Wege des gegenſeitigen Einverſtändniſſes— 


beſeitigt worden find, 


Es wird Sache der friedlichen Tendenzen des Deulſchen 


Reiches a ene ide Staaten und für 


die Stanlt i b gen in Europa nütz⸗ 
lichen Handelsabkommens zu beſchleunigen.“ j 
Nach der Verleſung dieſer Erklärung erteilten Vize⸗ 
premier Bartel und Handels⸗ und Induſtrieminiſter 
Kwiatkowſki Antworten auf die von den Journaliſten 
geſtellten Fragen. U. a. erklärte Miniſter Kwiatkowfſki, 
daß bet den polniſch⸗deutſchen Verhandlungen zwei Haupt⸗ 
fragen zu erledigen ſind: die Kohlenfrage und die 
Frage des Veterinärabkommens. Über beide 
Fragen iſt deutſcherſeits noch keine Antwort erfolgt. Von 
deren Löſung ſei auch die Erfüllung der deutſchen Zollforde⸗ 
rungen abhängig. Offen iſt auch die Frage der Valoriſie⸗ 
rung der Zölle. Mit der Ausarbeitung der Zolltarife ſind 
ſeit einem Jahre ſechzig und etliche Kommiſſionen, die über 
den ganzen Staat verſtreut find beſchäftigt. Sie haben eine 
mühſame Arbeit zu leiſten, denn fie haben auch eine neue 
Zollnomenklatur zu ſchaffen, da man bisher ſich auf dieſem 
Gebiete mit wörtlichen Überfegungen aus fremden Spra⸗ 
chen ſchlecht und recht beholfen hatte. Die Kommiſſionen 
find bereits daran, die Zollſätze aufzuſtellen, welche ſich auf 
eine eingehende Prüfung der Produktionskoſten in Deutſch⸗ 
land und Polen ſtützen. Bezüglich des Imports legte 
Miniſter Kwiatkowſki an Hand von Tabellen und Zeich⸗ 
nungen dar, daß der Import nützlicher Artikel im Vergleich 
mit den Jahren 1924 und 1925 im Wachſen begriffen ſei, 


während der Import von Luxusartikeln ſich vermindere, 


mit Ausnahme jedoch von Parfüms u. dgl. Artikeln, deren 
Einfuhr zunehme. Die Regierung befürchtet nicht, daß in⸗ 
folge des Handelsvertrages die Handelsbilanz Polens ſich 
verſchlimmern werde, denn ſie rechnet darauf, daß der Stei⸗ 
gerung der Einfuhr auch eine Steigerung der Ausfuhr ent⸗ 
ſprechen werde. Miniſter Kwiatkowſki ſtellte mit Befriedi⸗ 
gung feſt, daß Polen auf manchen Induſtriegebieten mit 
Deutſchland konkurrieren könne; ſo ſei der Inlandspreis 
der Kohle in Polen niedriger als der Inlandspreis der 
Kohle in Deutſchland. Auf die Frage eines Journaliſten, 
wie es zu erklären ſei, daß die polniſche Induſtrie mit der 
deutſchen trotz der organiſatoriſchen Überlegenheit der letz⸗ 
teren, zu konkurrieren fähig ſei, antwortete der Miniſter, 
daß hier die billigere polniſche Arbeitskraft 
eine Rolle ſpiele, daß aber auch die Förderungsbedingungen 
von Kohle und Erz in Polen günſtiger wären. ’ 

Über die Art der 8 der Niederlaſſungsfrage 
interpelliert, äußerte ſich der Miniſter ausweichend, daß 
deren Erledigung jedenfalls auf die Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel nicht geſtützt wurde. 9 

* 


Im Zuſammenhange mit der bevorſtehenden Wieder⸗ 
aufnahme der Handelsvertragsverhandlungen begibt ſich in 
den nächſten Tagen, wahrſcheinlich ſchon am Dienstag, der 
Direktor des politiſchen Departements des Außenminiſte⸗ 
riums, Herr Tadeuſz Jackowſki, nach Berlin, wo 
zwiſchen ihm und dem Reichsminiſter Streſemann eine 
Konferenz ſtattfinden ſoll. . 


Aufhebung der Beſchränkungen 
im Jeviſenverlehr. 


Warſchau, 7. November. Im „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 97 vom 5. November wird die angekündigte Verordnung 
des Finanzminiſters über die Aufhebung der Be⸗ 
ſchränkung im Verkehr mit Deviſen und Ans⸗ 
lands valnten ſowie im Geldpverkehr mit dem 
Auslande veröfſentlicht, fie iſt ſomit am 5. November in 
Kraft getreten. a 
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Mit dieſem Tage verliert die im Einvernehmen mit dem 
Inſtizminiſter erlaſſene Verordnung des Finanzminiſters 
vom 15. Auguſt 1926 über die Regelung des Verkehrs mit 
Deviſen und Auslandsvaluten, ſowie des Geldverkehrs mit 
dem Auslande (Dz. Uſt. Nr. 86 Poſ. 482), die durch eine 
weitere Verordnung des Finanzminiſters vom 24. Januar 
1927 (Dz. Uſt. Nr. 8 Poſ. 67) eine Abänderung erfahren hat, 
die Geſetzeskraft. 


Zur Ernennung von Prittwitz. 


Amtlich wurde am Sonnabend in Berlin bekannt⸗ 
gegeben: 

„Der Botſchaftsrat Dr. von Prittwitz und Gaffron iſt 
heute zum deutſchen Botſchafter in Waſhington ernannt 
worden.“ 

Der Reichspräſident hat vormittag den neuernannten 
Botſchafter empfangen. 

Am Tage vorher hatte das Reichskabinett folgende 
Richtigſtellung veranlaßt: 

„Zu den Ausführungen in den Abendausgabe des 
„Lokalanzeigers“ über „Merkwürdige Vorgänge“ 
bei der Ernennung des deutſchen Botſchafters für die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika wird amtlich folgendes 
mitgeteilt: 1 g 

Die Ernennung der Beamten des auswärtigen Dienſtes 
erfolgt durch den Reichspräſidenten unter Gegen⸗ 
zeichnung des Reichsminiſters des Auswärtigen, ohne daß 
das Reichskabinett ſich mit ſolchen Perſonalfragen 
zu befaſſen hätte. Die Nachſuchung des Agrements in 
Waſhington iſt auch im vorliegenden Falle erfolgt, nachdem 
nach Rückſprache des Außenminiſters mit dem Reichs⸗ 
kanzler die Zuſtimmung des Herrn Reichspräſidenten 
eingeholt worden war. Eine Stellungnahme des Reichs⸗ 
miniſteriums iſt weder nachgeſucht worden, noch hat ſich der 
interfraktionelle Ausſchuß der Regierungsparteien mit der 
Frage überhaupt befaßt.“ 

Gleichzeitig erklärt die „Germania“ gegenüber dem 
„Tag“, daß, ſoweit das Zentrum in Frage kommt, von 
einer Verſtimmung wegen der genannten Ernennung, von 
der der „Tag“ geſprochen hatte, keine Rede iſt. Die Fraktion 
des Zentrums hat nicht einmal Veranlaſſung genommen, 


lich mit dieſer Frag Sie ſieht deshalb auch, 
n 15 iß, mes dieſe C m 40 einer 3 
prechung des inte onellen A uſſes der Regierungs⸗ 
parteien Veranlaſſung geben könnte. i RN: 


Herr von Heydebrand freigeſprochen. 

Breslau, 5. November. Im Breslauer Mordprozeß von 
Heydebrand erklärte Oberſtaatsanwalt Dr. 
Möller am Schluſſe ſeines Plädoyers, daß er auf Grund 
des Ergebniſſes der Beweisaufnahme und unter Berückſichti⸗ 
gung aller Momente für und wider den Angeklagten die 
Anklage nicht länger aufrecht erhalten könne. 

Das am Nachmittag gefällte Urteil ſprach den Ange⸗ 
klagten frei. In der Urteilsbegründung heißt es, das 
Gericht habe durch die dreitägige Verhandlung die Über⸗ 
zeugung von der völligen Unſchuld des Ange⸗ 
klagten gewonnen. 
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der Auftaft zu den Seim-Wahlen. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 
Y J. 


Warſchau, 6. November. In den Parteien wird es 
immer reger: die Parteileitungen beginnen ernſtliche Vor⸗ 
bereitungen zum Wahlkampfe zu treffen.“ Daß die PPS 
und die Wyzwolenie⸗Partei ſeit längerer Zeit miteinander 
über die Bildung eines „Blocks der Arbeiter und 
Bauern“ verhandeln, iſt allgemein bekannt. Zu end⸗ 
gültigen Abmachungen ſind ſie jedoch noch nicht gelangt, 
denn, während der Hauptausſchuß der Wyzwolenie⸗Partei 
bereits die Ermächtigung hat, den Pakt abzuſchließen, hat 
für die Wahlpolitik der PPS erſt der Oberſte Parteirat, 


deſſen Tagung in Warſchau begonnen hat, die Richtlinien 


feſtzulegen. . 

Die Bauernpartei (Dabſki, Waleron) richtete an das 
Zentral⸗Exekutivkomitee der PPS den Vorſchlag auf Bil⸗ 
dung eines Wahlblocks, welcher aus der PPS, der 
Wyzwolenie⸗Partei, der Bauernpartei, der Arbeitspartei, 
dem Verband der Beſſerung der Republik und der Linken 
der NPR beſtehen würde. Das wäre die Verwirklichung 
des gemeinſamen demokratiſchen Blocks, von dem Dabſki auf 
dem jüngſt in Paris ſtattgefundenen Kongreß der radikalen 
Parteien ſo ſchöne Pläne entworfen hatte. Wenn zwiſchen 
der PPS und der „Wyzwolenie“⸗Partei eine Verſtändigung 
zuſtande kommt, ſo werden dieſe beiden Parteien bereits 


als einheitlicher Block ſicherlich nicht verſchmähen, auch die 


Wünſche der Bauernpartei anzuhören, um — wie ein ein⸗ 
flußreicher Wyzwolenie⸗Politiker dem Sreiber dieſer Zeilen 
mitgeteilt hat — eventuell die „beſſeren“ Elemente dieſer 
Gruppe dem bereits gebildeten Block einzufügen, ohne jedoch 
der Bauernpartei irgendwelche Ebenbürtigkeit zuzuerkennen. 
Es ſcheint aber ganz ausgeſchloſſen, daß ſich die PS und 
die Wyzwolenie⸗Partei auf die Erörterung der Pariſer Idee 
eines demokratiſchen Blocks (zur Rettung von künſtlichen 
Gebilden wie die Arbeitspartei oder der Verband zur Beſſe⸗ 
rung der Republik) je einlaſſen würden. { 

Mit großer Spannung ſieht man in-politiihen Kreiſen 
den Beſchlüſſen des Oberſten Rates der PPS entgegen. 
Trotz aller Ableugnungen, die in den Parteiorganen der 
polniſchen Sozialiſten zu leſen ſind, iſt es auch für Außen⸗ 
ſtehende kein Geheimnis mehr, daß die innere Einigkeit der 
Partei, beſonders in bezug auf das Verhältnis zur Regie⸗ 


rung Pilſudſkis, ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Die ſog. 


Rechte der Partei ſteht unbeſtreitbar unter dem Einfluß 
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Bromberg, Dienstag den 8. November 1927. 


der Wohnung, ſowie die auch an ihm perſönlich vor⸗ 


antwortete Dr. Motz, indem er erklärte, daß alle (21 D. art 
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alter Pilſudſkifreunde, die es als nächſte Aufgabe betrachten, 
dem Miniſter Moraczewſki durch feine feierliche Zurück⸗ 
berufung zur Partei eine volle moraliſche Genugtuung zu 
leiſten. Von den Führern der Rechten wird ſicherlich f 
die Partei ein Druck ausgeübt, die Beſchlüſſe vom 29. Mat 
über die oppoſitionelle Haltung der Partei wenigſtens inſo⸗ 
weit zu revidieren, daß die Wahlagitation nicht unter dem 
Zeichen des rückſichtsloſen Kampfes gegen die Regierung zu 
erfolgen brauchte und daß der Regierung nicht der Weg 
verrammelt werde zu einem politifhen Ausgleich mit der 
Linken, wenn dieſe in überwiegender Stärke im künftigen 
Sejm vertreten ſein würde. Mit dieſer Eventualität müſſen 
die radikalen Elemente im Pilſudſkilager durchaus rechnen. 
(Dieſe Elemente hegen auch infolgedeſſen keine Befürchtun⸗ 
gen wegen der Liebäugeleien mit den Konſervativen), In⸗ 
deſſen iſt es andererſeits ſehr wahrſcheinlich, daß im Oberſten 
Rate der PPS die prinzipiellen Momente die Oberhand 
behaupten und daß die Beſchlüſſe entſchieden regierungs⸗ 
feindlich und konſequent oppoſitionell lauten werden. 


Eine 5 im Sejmhotel. 


Warſchau, 6. November. (Eigene Meldung.) Am Frei 
tag hat die politiſche Partei im Sejmhotel, das an das Seim⸗ 

gebäude angrenzt, in der Wohnung, welche von den Abge⸗ 
ordneten Podhirſki, Kozieki, Dmitrjuk und dem 
Senator Karpinſki eingenommen wird, eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen. Nach der Darſtellung des Abgeord⸗ 
neten Podhirſki erſchienen bei ihm um 6 Uhr abends zwei 

Herren und erklärten, daß ſie auf Weiſung des Unter⸗ 

ſuchungsamtes eine Reviſion vorzunehmen haben, was fie 

trotz des Proteſtes Podhirſkis auch wirklich taten. Die 
Agenten nahmen zwei Handkoffer, in denen ſich kommu⸗ 
niſtiſche Druckſchriften befanden, und zwei dem Abg. Sur 
zieki gehörende Mappen weg. Abg. Podhirſki betont, das 
in der durchſuchten Wohnung verſchiedene Abgeordnete über⸗ 
nachtet hätten, zuletzt der Abg. Paſzezuk, ein ehemaliges 
Mitglied der kommuniſtiſchen Gruppe im Sejm. Abg. 
Podhirſki verſtändigte von der ſtattgehabten Reviſion den 
Abg. Chrucki, welcher gleich darauf beim Marſchall 
Rataj intervenierte. Der Marſchall verſprach, eine Auf⸗ 


klärung einzufordern. Pen ha ns 5 
Die Agenten, welche die Mevifion Furchgefülhrt 
hatten, erſchienen einige Stunden ſpäter wie⸗ 


der vor dem Sejmhotel, doch die Marſchalls⸗ 
wache ließ ſie nicht hinein. Blätter, die zur poli⸗ 
tiſchen Polizei gute Beziehungen haben, geben an, daß die 
Handkoffer, die bei dem Abg. Podhirſki gefunden wurden, 
kommuniſtiſche Druckſachen von etwa 100 Kilogr. Gewicht 
enthalten hätten. 


Geſtern ſprach Abg. Podhirſki bei dem Sejmmarſchall 
Rataf vor, gab ihm eine Darſtellung über die Durchſuchung 


genommene Reviſion und erſuchte um eine Inter⸗ 
vention. Abg. Podhirſki erklärte kategoriſch, daß weder die 
beſchlagnahmten Handkoffer, noch die Mappen ihm gehörten. 
Er beklagte ſich dabei, daß ihm bei der Leibesreviſion zwei 
Notizbücher, welche ſein Tagebuch und Notizen enthielten, 
weggenommen wurden. Podhirſki berief ſich dem Sejimmar⸗ 
ſchall gegenüber auf feine ganze bisherige nationaliſtiſche 
und dem Kommunismus feindliche politiſche Wirkſamkeit. 
Der Fall würde an und für ſich kein beſonderes Intereſſe 
hervorrufen, wenn es ſich hier nicht um eine Verletzung 
der Abgeordnetenimmunität handelte. Es iſt jedoch fraglich, 
ob ſich das Präſidium des gedemütigten Sejms dazu auf⸗ 
ſchwingen wird, den Regierungsbehörden gegenüber einige 
Energie zu entwickeln, noch fraglicher iſt es ob eine Inter 
vention des Sejmpräſidiums bei den Regierungsbehörden 
unter den jetzt obwaltenden Umſtänden irgendwelche Wir⸗ 
kung haben könnte. 7 


das Minderheitenproblem. 


Die Minderheitenfrage 1 
auf dem Kongreß der radikalen Parteien. 


der nationalen Minderheitenfrage ſeien. 


linksorientierten Parteien in Polen auf dem Standpunk 
ſtehen, den nationalen Minderheiten Rechte bis zur wei 

gehendſten Autonomie zu gewähren. Da Polen jedoch erſt 
ſeit neun Jahren beſteht, jo ſei er neugierig, von den Ver⸗ 
tretern anderer Staaten, die jahrhundertelang exiſtieren, 
zu Se wie in dieſen Staaten die Minderheitenfrage 
geregelt ſei. f 


Der Generalſekretär der Union, Borel, proteſtierte 
gegen die Aufrollung des Minderheitenproblems. Borel 
ſtellte auch einen diesbezüglichen Antrag. Der Vertreter 
Polens, Abg. Dombſki, erklärte, daß die polniſche Delega⸗ 
tion keinen Grund habe, ſich gegen die Fortſetzung der Dis⸗ 
kuſſion auszuſprechen. Für Polen fei dieſe Frage nicht 
peinlich, denn Polen habe in dieſer Hinſicht ein reines Ger 
wiſſen (2? D. R.). Bei gutem Willen könne man 
dem Nationalitätenproblem jede Schärfe 
nehmen. Heute ſeien Religionskriege unmöglich. Ahn⸗ 
lich werde es mit der Nationalitätenfrage werden, denn die 
Völker und Staaten werden zur überzeugung kommen, daß 
es beſſer ſei, ſich zu verſtändigen, als ſich auszuſchlachten. 
Auch habe die arbeitende Klaſſe kein Intereſſe an bewaff⸗ 
neten Konflikten. — Die Rede des polniſchen Delegierten 
wurde beifällig aufgenommen. ö 5182 


Di Denkſchriſt Gilberts und die deutſche 
Antwort. 


In der reichsdeutſchen Preſſe werden jetzt das Memo⸗ 
randum des Reparationsagenten Parker Gilberts und die 
Antwort, die die deutſche Regierung darauf erteilt hat, ver⸗ 
öffentlicht. Dieſe Schriftſtücke find recht umfangreich, ihr 
weſentlicher Inhalt iſt folgender: 

Die Denkſchrift Gilberts. 


In ſeinem Memorandum gibt der Reparationsagent 
zunächſt ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, daß ſeine Kritik „der 
deutſchen Regierung und der deutſchen Wirtſchaft ſowohl 
als auch der internationalen Lage im allgemeinen einen 
gewiſſen Dienſt werde leiſten können“. 


Über den Dawesplan heißt es dann: Das Ziel des 
Planes beſtand darin, das Reparationsproblem nach einem 
Programm, welches ſich den tatſächlichen Verhältniſſen an⸗ 
paßt, der Erprobung durch praktiſche Erfahrungen zu unter⸗ 
werfen. Für dieſe Auffaſſung iſt es von grundlegender 
Wichtigkeit, daß die Reichsregierung eine 19 Erprobung 
des Planes geſtattet und daß ſie, während die Probe vor ſich 
geht, ſelbſt in der Führung ihrer Angelegenheiten Vorſicht 
walten läßt. Nun ſcheinen aber Entwickelungen, wie ſie auf 
dem Gebiete des öffentlichen Finanzweſens letzthin vor ſich 
gegangen ſind, weder im Intereſſe des deutſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens noch in dem der Durchführung des Sachverſtändigen⸗ 

planes zu liegen. b 
Der Finanzausgleich könne „nicht als eine voraus⸗ 
ſchauende Regelung für das Reich angeſehen werden; er 
— prinzipiellen Einwendungen fundamentaler Art 
n k 


Die Vorſchläge auf Gehaltserhöhungen ſeien „in einer 
Form erfolgt, bei der die höchſte Wahrſcheinlichkeit dafür 
beſteht, daß ſie für die allgemeine Wirtſchaft im Reich ernſt⸗ 
hafte Folgerungen zeitigen werden“. Gilbert bemängelt, 
daß auch die Ruhegehaltsempfänger berückſichtigt würden. 
Man hätte aber die Gehaltserhöhung als Anlaß zu einer 
Verwaltungsreform nehmen müſſen, wozu es nach feiner 
Anſicht noch nicht zu ſpät ſei. Weiterhin äußert Gilbert Be⸗ 
denken gegen das Kriegsſchädengeſetz und deſſen Finanzie⸗ 
rung durch die Veräußerung von 5 der Reichs- 
. Auch die Finanzierung des Schulgeſetzes ſei noch un⸗ 

ar. 


„Das Ergebnis iſt ein allgemeines Fehlen tatſächlicher 
Kontrolle über öffentliche Geldausgabe und öffentliche An⸗ 
leihen. Demzufolge iſt in ſteigendem Maße ein ungeſundes 
öffentliches Finanzweſen in Deutſchland herrſchend.“ 

Dieſe Entwickelung gefährdet die Wirkung der Ratio⸗ 
naliſierung und führt zu höheren Preiſen und zu einer un⸗ 


günſtigen Entwickelung der Handelsbilanz. 


In dem Abſchnitt über das Finanzweſen der Länder 


und Gemeinden behauptet Gilbert eingangs, „daß ſie als 


Ganzes genommen über ihre Mittel leben“. 


Zum Schluß heißt es: Es würde nichts überraſchendes 
haben, wenn außenſtehende Beobachter den Schluß ziehen 
würden, daß die im letzten Jahre befolgte Finanzpolitik 
nicht im Intereſſe von Deutſchlands Reparationsverpflich⸗ 
tungen auf Grund des Planes geweſen iſt.“ 


Die Antwort der Reichsregierung. 


Die Antwort des Reichsfinanzminiſters vom 5. Novem⸗ 
ber iſt von einem Brief an den Reparationsagenten be⸗ 
gleitet, in dem es heißt: „Ich erkenne insbeſondere an, daß 
Ihre Ausführungen dem Sachverſtändigenplan entſprechen, 


In den Aufzeichnungen der Reichsregierung für Parker 

Gilbert wird davon Kenntnis genommen, daß ſich der Repa⸗ 
krationsagent nicht für befugt halte, in innerdeutſche Ange⸗ 
legenheiten einzugreifen. „Auch vom Standpunkte der 
Gläubigerländer aus kann es nicht ohne Bedeutung ſein, ob 
das Deutſchland, von dem die Leiſtungen des Sachverſtän⸗ 
digeuplanes erwartet werden, ein Land voller politiſcher 
Erregung und voller innerer Unruhe iſt, weil eing Reihe 
von nach der Überzeugung des deutſchen Volkes und feiner 
Regierung lebenswichtigen Fragen nicht oder nicht zuläng⸗ 
lich gelöſt ſind. Dieſe Auffaſſung deckt ſich auch mit den 
leitenden Gedanken des Sachverſtändigenplans. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß über die Frage, ob 
ſtaatspolitiſche Notwendigkeiten eine Löſung fordern, ebenſo 
wie über Zeit und Art der Löſung, verſchiedene Meinungen 
wie im Inland, ſo auch im Ausland beſtehen können. Sache 
der Regierung eines Landes iſt es, den Ausgleich zwiſchen 
dieſen widerſtreitenden Meinungen zu finden. Von dem 
Ausgleich hängt nicht zum wenigſten ein entſcheidender 
Faktor für die Erfüllung aller internationalen Verpflichtun⸗ 
gen ab, der Leiſtungswille des Geſamtvolkes. Die Reichs⸗ 
regierung hat ſeit dem Inkrafttreten des Planes alles ge⸗ 
tan. was in ihrer Macht ſtand, um den Zahlungen aus dem 


Plan den Charakter der vertraglich übernommenen Leiſtung 


zu erhalten, mit dem Ergebnis, daß keine Leiſtung unter⸗ 
blieben, keine Verpflichtung unerfüllt gelaſſen worden iſt. 


Die Erprobung des Sachverſtändigenplans auf gleicher 
Grundlage weiterzuführen, wird Ziel auch der künftigen 
Zuſammenarbeit zwiſchen der Reichsregierung und den In⸗ 
ſtanzen der Gläubigerländer ſein müſſen. 5 


Im Auſchluß daran wird dann ausgeführt, daß die 
Spannung der gegenwärtigen Wirtſchaftslage vornehmlich 
auf andere Gründe zurückzuführen ſei als auf die Fak⸗ 
‚toren, die in dem Gilbertmemorandum im Vordergrunde 
‚Händen. Die Hereinnahme erheblicher Auslandskredite fei 
zum Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft erforderlich ge⸗ 
weſen. Die Höhe der Auslandsverſchuldung ſei gegenüber 
der Größe der dafür verpfändeten Werte und der Pro⸗ 
duktivität der dafür geſchaffenen Anlagen nicht beunruhigend. 
Die kurzfriſtige Verſchuldung der öffentlichen Hand werde 
umfaſſend konſolidiert werden. 


Zu dem Kapitel „Entwicklung und Stand der Finanzen“ 
wird treffend ausgeführt: „Rückkehr zur normalen öffent⸗ 
lichen Finanzgebarung ſetzt Klarheit über die ſich für ſie er⸗ 
gebenden Laſten voraus. Sie herbeizuführen, ſtrebt die 
Reichsregierung ſeit langem und nachdrücklich au. Hierher 
gehöre die Löſung der Aufwertungsfragen, die Ablöſung der 
Liquidationsſchäden und die Beſoldungsreform. Dann wür⸗ 
den auch die Vorausſetzungen für einen dauerhaften Finanz⸗ 
ausgleich und für eine Produktivität der deutſchen Wirtſchaft 
gegeben ſein.“ e 


Die Deukſchrift ſetzt daun au die Spitze ihrer Dar- 
. — über die Finanzen des Reiches die erſchreckende Feſt⸗ 
tellung, daß die geſamten Kriegslaſten Deutſch⸗ 
lands im Jahre 1927 über 3% Milliarden betrugen 
und damit mehr als die Hälfte der geſamten Ausgaben des 
Reiches ausmachten. Wenn das Reich heute krotz dieſer ge⸗ 
waltigen Kriegslaſten mit einem Ordinarium von 5,8 
Milliarden auskomme, ſo könne dies keinesfalls eine Haus⸗ 
haltsführung ohne Rückſicht auf die Reparationsverpflich⸗ 
tungen bedeuten. 
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Die Löſung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Problems. 


Paris, 7. November. (Eigene Drahtmeldung.) Einen 
recht beachtenswerten Aufſatz über die Löſung des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Problems veröffentlicht Fernand Corcos 
im „Oeuvre“. Einleitend zieht er einen Vergleich zwiſchen 
der Größe des Deutſchland der Vorkriegszeit und ſeiner 
Zerſtückelung und Ausblutung durch Verfailles. 
Corcos erinnert Frankreich daran, daß es ohne die Waffen: 
hilfe faſt der ganzen Welt nicht hätte ſiegen können, und 
daß ſeinen 40 Millionen Einwohnern 70 Millionen Deutſche 
gegenüberſtehen. Gewalt könne nicht die Rettung Frank⸗ 
reichs ſein, dieſe könne vielmehr nur auf der Zuſammen⸗ 
arbeit der beiden Länder an dem Werk der Befriedung und 
der Ziviliſation beruhen. Frankreich und Deutſchland ſeien 
gegenwärtig bezüglich der Schaffung des Friedens in un⸗ 
gleicher Situation. Frankreich betreibe eine Politik, die 
zwar als Friedenspolitik angeſprochen werden will, die aber 
über ſeine Kraft geht. Frankreich werde vor 1935 die Räte: 
mung der Rheinlande vornehmen müſſen, da ein gedemütig⸗ 
tes Deutſchland in einem befriedeten Europa ſich nicht 
denken laſſe. Das internationale Statut müßte vom Völker⸗ 
bund zum Nutzen aller Völker ausgearbeitet werden, die 
öffentliche Meinung in Frankreich ſollte ohne Hintergedan⸗ 
ken und ohne Mißtrauen die Tatſache der deutſchen Re⸗ 
publik und des demokratiſchen Wertes dieſer Republik an⸗ 
erkennen. 

Der Artikelſchreiber fährt dann weiter fort: Spielen 
wir nicht länger mehr das verletzende Spiel des kleinen 
Soldaten an den Ufern des Rheins! Nicht der Sicherheit 
wegen, ſondern aus Provokation halten wir die Beſetzung 
aufrecht, das Schickſal Frankreichs iſt ſicherer, ſein Wir⸗ 
kungsbereich gewiſſer und die franzöſiſche Ziviliſation iſt 
mehr gewährleiſtet in einer freundſchaftlichen Nachbarſchaft 
ohne gegenſeitige Verdächtigungen. 7 


FEngliſch⸗amerikaniſcher Zwiſchenfall. 


Ein Staudamm am oberen Nil. 


Zwiſchen der abeſſiniſchen Regierung und der 
amerikaniſchen Tiefbauftrma J. T. Wight iſt ein Vertrag 
zum Bau eines Dammes über den Blauen Nil 
abgeſchloſſen worden. Die Koſten des Baues werden auf 
4 Millionen Pfund veranſchlagt. Die abeſſiniſche Regierung 
ſoll nach einer Reihe von Jahren koſtenlos das Eigentum 
der Anlage erlangen. Das Waſſer ſoll an die Engländer 
im Sudan und in Agypten für Berieſelungszwecke ver⸗ 
kauft werden. i . 

In England herrſcht darüber große Ent⸗ 
rüſtung, die verſtändlich iſt, wenn man ſich an die im 
vorigen Jahre zwiſchen England und Italien zuſtande ge⸗ 
kommene Einigung über die Waſſerwerke am Tſana⸗See 
und die kommerzielle Ausnützung Abeſſiniens erinnert. 
Verſchiedentlich ſieht man in dem Zwiſchenfall Keime zu 
einem ſchweren Konflikt 
Amerika. 


Tſchangtſolin von Feng geſchlagen. 


Die militäriſche Lage in Nord⸗ und Mittelchina hat ſich 
wieder gewendet. Fengjuhſtang hat einen Sieg über die 
Schantungtruppen, die in Honan eingebrochen waren, da⸗ 
vorgetragen. Kaiföng iſt von ihm wieder erobert, wodurch 
ein ſtrategiſch wichtiger Punkt in ſeiner Hand iſt. Tſchangt⸗ 


ſolins Truppen befinden ſich in vollem Rückzuge nach Nor⸗ 


den und marſchieren längs der Hankau⸗Peking⸗Bahn ab. 


Um das Preſſedelret. 


Vor dem Friedensgericht in Poſen fand am Sonnabend 

eine Prozeßverhandlung ſtatt, den die Herren Lesniewfki 
und Widowſki, Augeſtellte einer polniſchen Berufsvereini⸗ 
gung gegen den früheren Redakteur der „Prawda“ und 
jetzigen Redakteur des Blattes des Herrn Eiſzak, Herrn 
Grabowſti, angeſtrengt hatten. Das Gericht vertagte in⸗ 
deſſen, wie der „Kurjer Poznanſki“ berichtet, die Verhand⸗ 
lung mit der Begründung, daß es über den Fall erſt ver⸗ 
ae R ea wenn die Frage des Preſſedekrets geregelt 
ein werde. 


der Verleger der „Menſchheit“ verhaſtet. 


Auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts iſt der erſte 
Redakteur und gleichzeitige Verleger der berüchtigten 
„Menſchheit“, Roettcher, in . verhaftet worden. 
Die Verhaftung erfolgte auf Grund einer Anklage wegen 
Landesverrats. Der Oberreichsanwalt erblickt in den 
verſchiedenen Veröffentlichungen der „Menſchheit“ über die 
Abrüſtung, vor allem in den Ausführungen der berüchtigten 
Nummer 30, vollendeten Landesverrat. 

Eine der Verhaftung folgende Hausſuchung hatte den 
Zweck, das Material zu dieſen Ausführungen zu finden und 
die Hintermänner feſtzuſtellen. Roetkcher wurde durch tele⸗ 
phoniſchen Anruf zu einer angeblichen Beſprechung mit 
Franzoſen gem Bahnhof gelockt und dort verhaftet. Dar⸗ 
aufhin wurde er nach Berlin transportiert und dem Unter⸗ 
fc eee apfe Moabit zugeführt. 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, ſoll auch der 
dritte Redakteur der „Menſchheit“, Hubert Frank, in Haft 
genommen worden ſein. 15 ö 

Der geiſtige Leiter der Machenſchaften der „Menſchheit“ 
Prof. Förſter hält ſich bekanntlich in der Schweiz auf; 
er wird von einem Rechtſertigungsverſuch auf deutſchem 
Boden im Bewußtſein feiner Schuld wohl ebenſo Abſtand 
nehmen. wie er die Klage gegen Streſemann unterließ, die 
er mit großem Bombaſt ankündigte, als ihn der Außen 
miniſter in Genf zum Lumpen ſtempelte. 


Ein Heiner Neinſall der Gazeta Ollztylſta. 


Die „Gazeta Olſztynſka“ vom 1. September hatte in 
einem Artikel, der uns entgangen war, und auf den wir jetzt 
aufmerkſam gemacht werden, unter Hinweis auf die Europas 
tagung des Bundes der Auslandsdeutſchen und 
auf die dort angenommenen Eutſchließungen, in denen amt⸗ 


liche Unterſtützung der Auslandsdeutſchen durch die deutſchen 


Auslandsvertretungen und engſte Zuſammenarbeit der deut⸗ 
ſchen Auslandsvertretungen mit den deutſchen Verbänden und 
Vereinen gefordert wurde, etwa folgende Gedanken ausge⸗ 
führt: Die Deutſchen in Polen wollen uns Polen in Deutſch⸗ 
land jede Verbindung mit der Heimat und den maßgebenden 
Perſonen in Polen verwehren. Man ſchreit aus Leibes⸗ 
kräften, wenn die polniſchen Vertretungen mit dem polni⸗ 
ſchen Volke irgendwie Verbindung aufrecht halten oder die 
Bildungsarbeit unterſtützen wollen. Die deutſchen Ver⸗ 
tretungen aber — ja, Bauer, das iſt ganz was anderes! — 
Alle Beſtrebungen der Deutſchen im Ausland ſolle die 
deutſche Regierung von amtswegen unterſtützen, und fie ſoll 
ihre Auslandsvertretungen zur Mitarbeit mit den deutſchen 
Vereinen und Organiſationen veranlaſſen. 

der „Gazeta Olſztyäſta“ iſt hier ein kleiner Reinfall 
paſſiert. Der Bund der Auslandsdeutſchen iſt eine Organi⸗ 
ſation von Reichsangehörigen im Ausland. Lediglich aus 


zwiſchen England und 


der Konſe 


leidigung brachte, 


zurückweiſen.“ 


Amerika ſtehen deutſche Organiſationen mit dem Bund der 
Auslandsdeutſchen in Verbindung, die auch Ni treichsange⸗ 
hörige zu Mitgliedern haben. Die ſogenannten Minder⸗ 
heitendeutſchen find im Bund der Auslandsdeutſchen weder 
vertreten, noch waren ſie auf der Europatagung beteiligt, 
wie z. B. aus der Teilnehmerliſte auf Seite 516 der „Aus⸗ 
landswarte“ eindeutig entnommen werden kann. 


Ein Wiener Märchen über General Zagörſki. 


Warſchau, 5. November. Der in polniſcher Sprache er— 
ſcheinende „Wiener Kurier“ veröffentlichte am 5. Ok⸗ 
tober einen Artikel mit der Überſchrift „General Zagörſti 
lebt und ſchreibt ſeine Erinnerungen“, der von dem Haupt⸗ 
ſchriftleiter Frank Erdtracht unterzeichnet war. In dieſem 
Artikel, der auch von einem Teil der Warſchauer Preſſe über⸗ 
nommen wurde, wird behauptet, daß ein öſterreichiſcher 
Offizier den General Zagörſki in einem Badeort getroffen 
und mit ihm geſprochen habe. Zagoörſki habe feine Leideus⸗ 
geſchichte par und u. a. geſagt, er werde in kurzer Zeit 
Europa verlaſſen, „um in Ruhe den weiteren Gang der Er⸗ 
eigniſſe abzuwarten“. \ 

Die Nichte des verſchwundenen Generals, Irena Ba: 
görſka, wandte ſich unverzüglich an den Redakteur des 
„Wiener Kurier“ brieflich mit der Bitte, ihr den Namen des 
Offiziers zu nennen, der angeblich den General Zagörfki 
geſprochen hat. Sie hat jedoch auf ihren Brief bis heute 
keine Antwort erhalten, ſo daß angenommen wird, daß der 
ie e EESN „Wiener Kurier“ ein Märchen in die Welt 
geſetzt hat. 


Miniſterielle 
Erklürung zum Mieterſchutzgeſetz. 


Warſchau, 5. November. (PAT.) Das Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten teilt mit: 5 

„In den letzten Tagen wurde in der Preſſe die Nach⸗ 
richt verbreitet, das Miniſterium für öffentliche Arbeiten be⸗ 
reite für den Miniſterrat einen Antrag vor, in dem eine 
Erhöhung der Grundmiete auf 100 Prozent der Vorkriegs⸗ 
miete vorgeſehen ſei, wobei ein beſtimmter Prozentſatz der 
Miete je nach der Größe der Räume für die Belebung der 
Bautätigkeit beſtimmt wäre. Dieſe Nachricht iſt ungenau: 
das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat allerdings dem 
Miniſterrat Anträge unterbreitet, die die Erlangung finan⸗ 
zieller Mittel betrafen zur Belebung der Bautätigkeit. Dieſe 
Anträge ſehen aber weder eine Erhöhung der 
Miete noch Anderungen des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes vor.“ 

In der „Deutſchen Rundſchau“ wurden ſofort nach Er⸗ 
ſcheinen der Nachricht, die vorſtehend amtlich dementiert 
wird, Zweifel an deren Richtigkeit laut. Daß ſie berechtigt 
waren, geht aus dem obigen Dementi hervor. Die ganze 
Nachricht, die in Mieterkreiſen eine gewiſſe Beunruhigung 
hervorgerufen hatte, ſchrumpft dahin zuſammen, daß das 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten vom Miniſterrat zur 
Belebung der Bautätigkeit Mittel erbittet, was hoffentlich 
Erfolg haben wird. 


i | 
Bier n ee 


Warſchau, 4. November. Am Mittwoch nachmittag wur⸗ 
den gleichzeitig vier Zeitungsbeſchlagnahmungen vorgenom⸗ 
3235 9 15 a an 8 re die 

mittagsausga es „Kurier awſti“, da rgan 
Aer oem „Daten Sole” und bas Organ der Erz⸗ 
biſchöflichen Kurte „Polak Katolik“ beſchlagnahmt. Alle vier 
hatten eine Nachricht der „Katholiſchen Preſſeagentur“ auſ⸗ 
genommen, die eine aufgebauſchte Meldung über eine Be⸗ 
die dem Erzbiſchof Kardinal 
Kakowſki widerfahren fein fol. Wie es ſich herausſtellte, 
hatte ſich die Angelegenheit wie folgt zugetragen: Der Erz⸗ 
biſchof hatte in Begleitung ſeines Kaplaus eine Spazier⸗ 
fahrt nach der Umgebung von Warſchau unternommen. Auf 
einer Chauſſee kam ihm eine Abteilung Soldaten entgegen, 
die ein wenig moraliſches Soldatenlied ſangen. Die „Ka⸗ 
tholiſche Preſſeagentur“ berichtete nun. daß die Soldaten auf 
Befehl eines Offiziers abſichtlich dieſes Lied ſangen, als ſie 
den Wagen des Erzbiſchofs herannahen ſahen. 

Die Militärbehörde hat nun in dieſer Angelegenheit 
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet, die zu der Feſt⸗ 
ſtellung führte, daß die Militärabteilung in der Tat das in 
Frage kommende Liedchen geſungen, daß ſie es aber bereits 
angeſtimmt hatte, als ſich der Wagen des Kardinals noch 
nicht in Sichtweite befand. Im Zuſammenhange damit er⸗ 
ſchien im erzbiſchöflichen Palais Diviſionsgeneral 
Konarzewſki, der erſte Vizeminiſter im Kriegsmini⸗ 
B um die Sache aufzuklären und dem Kardinal die 

erſicherung zu geben, daß die Militärabteilung nicht die 
Abſicht gehabt habe, ihn zu beleidigen. Der Kardinal nahm 
dieſe Verſicherung entgegen und erklärte, er habe mit der in 
dieſer Angelegenheit geführten Polemik nichts gemein. 


Kattowitz macht Schule. 


Vor einigen Tagen fand in Bielitz eine Delegiertens 
tagung des Aufſtändiſchen verbandes ſtatt, in der drei Reſo⸗ 
lutionen gefaßt wurden, von denen eine an den ſchleſiſchen 
Wojewoden Dr. Grazynſki und die beiden anderen an 
den Miniſterrat gerichtet ſind. In der erſten wird der 
Wojewode erſucht, den Gemeinderat der Stadt Bielitz auf⸗ 
zulöſen, weil ein Teil der Mitglieder, namentlich das Prä⸗ 
ſidium, dem Staate gegenüber angeblich eine unloyale Hal⸗ 
tung einnehme. Des weiteren wird die Auflöſung des Ge⸗ 
meindeausſchuſſes in Batzdorf verlangt, weil dieſer nicht im 
Sinne der Jutexeſſen der polniſchen Bevölkerung vorgehe. 
In der zweiten Reſolution werden die Staatsbehörden auf⸗ 
gefordert, ſowohl die leitenden Beamten als auch die an⸗ 
deren Fuktionäre von den ſtaatlichen Amtern linsbeſondere 
der Bahn) zu beſeitigen, die dem polniſchen Staate gegen⸗ 
über ſeindlich eingeſtellt ſeien. In der dritten Reſolution 
ſchließlich wird die Anderung des Art, 53 des Bodenreform- 
geſetzes vom 28. Dezember 1925 in der Weiſe gefordert, 
daß auch die Pächter parzellierter Beſitzungen, ſoſern fie der 
dentſchen Minderheit angehören, von der ganzen Strenge 
des Geſetzes erfaßt werden. ‘ 

Die in Bielitz erſcheinende „Schleſiſche Zeitung“ be⸗ 
merkt hierzu u. a.: „Unbegreiflich muß das Vorgehen des 
Aufſtändiſchenverbaudes aus dem Grunde aumuten, weil 
doch gerade in letzter Zeit ſich das Zufammenleben zwiſchen 
Deutſchen und Polen im Gemeinderat weſentlich gebeſfert 
hat und hier auf unzweifelhafte Erfolge hingewieſen wer⸗ 
den kann. Die Anſchuldigungen des Aufſtändiſchenver⸗ 
bandes gegen das Stadtpräſidium und die deutſchen Ge⸗ 
meinderatsmitglieder zu widerlegen verſuchen, hieße ſich 
ſelbſt entwürdigen. Der Aufſtändiſchenverband wird kei⸗ 
nen einzigen Beweis für feine niedrigen Unterſtellungen 
liefern können. Wenn man nicht wüßte, daß der Begriff 
Staatsfeindlichkeit“ nach der Idevlogie des Auf- 
ſtändiſchenverbandes unzertrennbar mit dem Begriff 
Deutſcher“ verknüpft iſt, müßte man die Unterſtellung, 
die in den drei Reſolutionen enthalten iſt, viel ſchärfer 
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gegen eine 25prozentige Mietsſteuer, 
ſchon jetzt eine Steuerſtufe 


2. Blatt. | 


Deutſche Rundſchau. Nr. 256, 


Bromberg, Dienstag den 8. November 1927. 


Pommerellen. 


7. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Die ſtädtiſchen Ergänzungs⸗Haushaltsvoranſchläge für 
das Wirtſchaftsjahr 1927/28, d. h. vom 1. April 1927 bis 
31. März 1928, find im Rathaus 2, Mickiewicza 10, Zimmer 
Nr. 24, für einen Zeitraum von ſieben Tagen vom Tage 
der Veröffentlichung täglich von 10 bis 12 Uhr ausgelegt. 
Einſprüche gegen dieſen Etatsvoranſchlag können von den 
intereſſierten Mitgliedern des Kommunalverbandes wäh⸗ 
rend der Zeit des Ausliegens beim hieſigen Magiſtrat ein⸗ 
gereicht werden. * 

* Ausbeſſerungsarbeiten werden an den Buhnen ober: 
halb des Schulzſchen Hafens vorgenommen und zu dieſem 
Zweck Faſchinen herangeſchleppt. * 

* Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt ließ viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Am meiſten wurden Mähren im Preiſe unter 
100 zt gehandelt. Für einige beſſere Gebrauchspferde wur⸗ 
den von einem auswärtigen Händler annehmbare Preiſe 
gezahlt. Man ſprach von 1000 zt und darüber. Für beſſere 
Gebrauchspferde forderte man 700—800 und vereinzelt fans 
den auch Verkäufe ſtatt. Das Angebot von Rindvieh war 
verhältnismäßig ſtärker. Unter den Milchkühen bemerkte 
man manche Tiere beſſerer Qualität. Hochtragende Kühe 
erzielten ausreichende Preiſe, wenn Form und Farbe eini⸗ 
germaßen zuſagten. Alte Kühe brachten gutes Geld. So 
wurde eine zehnjährige Kuh mit 730 zt bezahlt. Mittlere 
Tiere brachten 400 bis 600. Am meiſten gehandelt wurden 
aber Kühe im Preiſe zwiſchen 200 und 400. Es waren einige 
auswärtige Händler anweſend, welche ihren Bedarf deckten. 
Angeboten wurde auch Schlachtvieh, hauptſächlich Kühe, aber 
auch angemäſtete Bullen. Aus der Gegend von Löbau 
kamen in den letzten Tagen Bahntransporte von Mager⸗ 
vieh, das hier zum Verkauf kam. Es handelt ſich haupfſächlich 
um minderwertige Tiere, meiſt Jungvieh, für welche 
niedrige Preiſe gezahlt werden. 5 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


n einem Sonderſchaufenſter „Neue Bücher“ ſtellt die Buchhand⸗ 
8 1 35 4 A r nold Kriedte, Grudziadz, die wichtigſten Her bſt⸗ 
neuigkeiten des deutſchen Büchermarktes aus. Wer ſich für 
die Neuerſcheinungen intereffiert, verſäume nicht, dieſes und die 
folgenden Schaufenſter der Buchhandlung zu beſichtigen. Das 
nicht mehr allzuferne Weihnachtsfeſt verlangt ſchon zeitige 
Umſchau unter den neuen Büchern. Alle wichtigeren Neuigkeiten 
hält die Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Grudziad , ſtets auf Lager. (18970 * 


Thorn (Toruñ). 


dt. Die Kommunalzuſchläge zu den Staatsſteuern für 
das kommende Jahr betragen: 25 Prozent von der ſtaat⸗ 
lichen Umſatzſteuer, 20 Prozent von Gewerbepatenten, 
90 Prozent von der ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
(d. h. von bebauten Plätzen — Bauplätze nicht), 4, 4,5 und 
5 Prozent vom Einkommen, 3 Prozent von Penſionen und 
25 Prozent von Mieten. Zu bemerken ſei hierbei, daß nach 
Artikel 58 und 59 des Geſetzes betr. die Einkommenſteuer 
der Magiſtrat die Familienmitgliederzahl bei der Zuſatz⸗ 
Beſteuerung 1 muß, wie ER das 9 
amt — ohne Geſuch — von ſelber macht. — Stadtv. Döhn 
proteſtierte in der a C energiſch 
da man unmöglich 
feſtſetzen könne, zumal das 
Mieterſchutzgeſetz mit dem 1. 1. 1928 erliſcht. \ * *. 
t. Der letzte Haupt⸗Vieh⸗ und Pferdemarkt am Don⸗ 
nerstag war ſehr gut beſchickt. Er wies einen Auftrieb 
von 369 Pferden, 102 Stück Rindvieh, 127 Schweinen und 
242 Ferkeln auf. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Arbeits⸗ 
pferde 300—400, ältere Pferde 75—150, gute Pferde 500 bis 
750, Zuchtpferde 900—1000. Fohlen waren nicht angeboten. 
Milchkühe koſteten 500—600, Jungkühe 250—300, ältere Kühe 
250—300. Fettſchweine kamen auf 95—105 pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht, Läufer unter 35 Kilogr. 35—45, über 35 Kilo⸗ 
gramm 50-60. Ferkel wurden paarweiſe mit 35—50 ge⸗ 
handelt. Der Betrieb in den Ausſpannungen der Stadt 
war wegen des Marktes bis in die ſpäten uchmittant 
den ſehr lebhaft. £ 
1 5 Der Arte- das bekannte ſtädtiſche Lokal am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, hat wieder einmal ſeinen Pächter ge⸗ 
wechſelt. Es wurde jetzt von der Brauerei Oko⸗ 
cimfti auf zehn Jahre in Pacht genommen. Die Brauerei 
hat die Räumlichkeiten renovieren laſſen und ſie jetzt dem 
Betriebe übergeben. Originell bei dieſer Geſchichte iſt der 
Umſtand, daß man die Wände der unteren Reſtaurations⸗ 
räume mit Fresko⸗Gemälden verſehen hat, wie ſie — natür⸗ 


Nianinos 


nur erſtkl. deutſche Fabrikate dar⸗ 
unt. noch Vorkriegsinſtrumente, 
hat ſtets in größter Aus wahl 


W. Bienert, Pianofabrikant, 


Chelmno (Pomorze) Gegr. 1891 12078 
Reparatur⸗Werkſtätte u. Klavierſtimmen. 


Zum 1. 1. 1928 geſucht 
evangeliſche, liebevolle 


= Mädchen 

en ton für alles, das auch 

3 8 etwas kochen kann, 

für 2 Mädel, wo Pen-] ſucht zum 15. No⸗ 
ſionsinhaberin in jeder vember d. J. 

Beziehung Eltern ver.“ Frau E. Kriedte. 

et 1.8 of 2 Grubaiada, 13972 
enſtonsford. erbet. u. icki * 
5.13848 d. d. Gſchſt are 


Ein zuverläffiges 


Selbſtändiger 


Elektro Monten 


für Licht⸗ und Kraftanlagen 
per ſofort geſucht. 13971 


Ad. Kuniſch, Grudziadz, Torunsla4. 


Achtung: 


ganz niedrigen 1 


Graudenz. 


N Me Min Min Me Min. Ad |MännergesangvereinLiedertafel,sraudenz 
+! Hotel Kellas. 
Dienstag, den 8. d. Mts. 


I. Wurst- Des Essen!Surphonisches Chorkouzert Ge. 


der Saison. 
Um regen Zuspruch bittet 


WWW WW Musikdirektor Alfred Hetschko. 
Gastdirigent: Musikdirektor 

Ninterfeld, Bromberg. 

Weber 


Rino Orzel 


Ab heute, Montag, zwei Spitzenfilme 
der Weltproduktion 


Gigolo 
Der Tänzer für Geld 
Großes Sensations - Gesellschaftsdrama 
mit Rod la Rocque, bester Charakter- 
darsteller der Gegenwart. 


Valencia 


Du schönste aller Rosen 

Deutsche Beschreibungen 

in den Tagesprogrammen. 
Montag bis Mittwoch ab 
4 Uhr nachm. Spezialvorstellungen bei 
I reisen 0,70, 0,50, 0,30 21 
mit Jannings u. Lya de Putti in dem 
großen Ufafilm 13969 


„Variete“. 


lich mit anderen Motiven — auch zu deutſcher Zeit beſtan⸗ 
den. Als damals bei der politiſchen Umwandlung auch der 
Artushof übernommen wurde, ſchrieb das hieſige „Siomo 
Pomorfſkie“ ſehr ironiſch über dieſe Gemälde, die die Deut 
ſchen nach dem Grundſatz „Schmücke dein Heim!“ angebracht 
hätten. Sie wurden entfernt und an ihre Stelle trat 
ein einfarbiger heller Anſtrich, wie ihn das übrige Lokal 
auch erhielt. Nun iſt man anſcheinend aber doch zu der Er⸗ 
kenntnis gekommen, daß Bilder dem rieſigen Raum mit 
ſeiner gewölbten Decke ein ganz anderes Ausſehen geben 
und hat auch nach dem zuerſt ins Lächerliche gezogenen Zitat 
gehandelt. So ändern ſich die Zeiten! * * 

—* Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung des Haupt⸗ 
manns Bohatin in der Lindenſtraße für 1000 zt Wäſche 
und Kleidungsſtücke. * * 


— 
Culmſee (Chelmza). 


9 Bürgermeiſter v. Kurzetkowſki, der vor einiger Zeit 
vom Wojewoden vom Amte dispenſiert war, hat am Sonn⸗ 
abend vormittag die Dienſtgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen, die ſolange Stadtrat v. Dziegielewſki ge 
führt hat. Da nun das hieſige polniſche Lokalblättchen noch 
in ſeiner Sonnabendausgabe ſchrieb, daß der ſeinerzeit durch 
die Stadtverordnetenverſammlung zum Stadtrat und ſtellv. 
Bürgermeiſter gewählte Advokat Dr. Wyſzkowſki durch 
das Miniſterium beſtätigt ſei und ſofort die Amtsgeſchäfte 
des ſtellv. Bürgermeiſters v. Dziegielewſki übernehmen 
werde, muß man ſchließen, daß noch Gegenſtrömungen vor⸗ 
handen ſind. er 

„Die beiden Bluttaten, denen im Vorfahre der Direktor 
der hieſigen Zuckerfabrik Dr. Facobſo n und ein Polizei⸗ 
wachtmeiſter zum Opfer fielen, kommen nun endlich vor 
dem Thorner Gericht zur Verhandlung. Gegen den Ma⸗ 
ſchinenmeiſter Sielſki, der am Sonntag, den 25. Juli 
v. J., Dr. Jacobſon auf ſeinem gewohnten Spaziergange 
durch einen Revolverſchuß ſo ſchwer verwundete, daß er am 
nächſten Morgen verſtarb, findet die Verhandlung bereits 
am heutigen Montag, den 7. November, ſtatt. Eine Reihe 
von Zeugen iſt dazu geladen. Gegen den Kinoleiter K. der 
nachts nach einem Kartenſpiel einen verheirateten Polizei⸗ 
wachtmeiſter niederſchoß, findet die Verhandlung am 17. No⸗ 
vember ſtatt. + 

„Zwei Schwere Jungens wurden von unſerer Polizei er- 
wiſcht und hinter Schloß und Riegel geſetzt. Es ſind ein 
gewiſſer Gola biewſki und Nadolſki aus Kongreß⸗ 
polen, 32 und 24 Jahre alt, die hier die Umgebung unſicher 
machten und mit Revolver bewaffnet auf Untaten aus⸗ 
gingen. U. a. haben ſie auch den Diebſtahl von drei fetten 
Schweinen in Zelgno, über den an dieſer Stelle berichtet 
wurde, auf dem Kerbholz. Da ihnen die Munition für ihre 
Revolver ausgegangen war, kamen ſie hierher, um neue zu 


J kaufen, und wurden dabei von der Polizei erwiſcht. Sie 


wurden ſchon ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich geſucht. * 
— 


h. Lautenburg (Lidzbark), 5. November. Die gefährliche 
Scharlachkrankheit, die ſich hier breitmacht, hat be⸗ 
reits mehrere Opfer, insbeſondere unter den Kindern, ge⸗ 
fordert. Der Kreisarzt Dr. Karwat aus Strasburg 
weilte hier, unterſuchte die Erkrankten und ordnete Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln an. — In der vergangenen Woche wurden 
vom Felde des Gutes Wiebowo bei Lautenburg Schienen 
von der Feldbahn geſtoh len. Für die Ermitte⸗ 
lung der Täter iſt eine Belohnung S 

hh Neumark (9 migſto), 6. Nor er, 

Felt der eiſernen Hochzeit feierten am geſtrigen 
Sonnabend die Matheus und Aniela Kokoſzynſkiſchen 
Eheleute von hier. Das Jubelpaar zählt 88 bzw. 87 Jahre 
und iſt noch körperlich und geiſtig friſch. Der Ehe ſind 
achtzehn Kinder entſproſſen, von denen aber nur noch ſieben 
am Leben ſind. — Laut einer Bekanntmachung des Schulzen 
findet in Rybno im hieſigen Kreiſe am Mittwoch, 9. d. M., 
ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 4. November. Der geſtrige 
Jahrmarkt entwickelte ſich als ſolcher erſt gegen 
Mittag. Auf dem Viehmarkt ſtanden etwa 200 Rinder, 
doch war der Umſatz kaum nennenswert, ebenſo auf dem 
Pferdemarkte. Für gute Milchkühe verlangte man 400 bis 
600 zi; aber auch für 75 zl gab es eine „alte Milchkuh“. 
Pferde waren in billigen Preislagen — 30—150 zi — reich⸗ 
lich vertreten, wurden aber wenig umgeſetzt. — Nach einer 
amtlichen Zuſammenkunft von 36 Staroſten 
mit dem Wojewoden begaben ſich die Herren nach Be⸗ 
ſichtigung der guten und recht praktiſchen Stadteinrichtung 
aufs Land zur Inſpizierung der Amtsbezirke. — Am 3. d. M. 
brachen Diebe in die Sakriſtei der Pfarrkirche 
Rheda bei Neuſtadt ein und nahmen außer Wäſche uſw. 
auch den Kelch aus dem Tabernakel mit. Zwei an dem 
Diebſtahl Beteiligte konnten ſogleich verhaftet und dem 


5. Stiftungsfest 


Sonnabend, den 12. November 27, abends 8 Uhr 


im Deutschen Gemeindehause: 


13973 Orchester: Symphonie - Orchester 
J. Kell des Bromberger Konservatoriums. 
as. Musikalische Leitung: 


Wiln. von 
Vortragsordnung: 
1. Orchester: 55 Euryanthe, Ouvertüre 


) Die Moldau, 


( 
2. Chor: a) Forschen nach Gott 


(Dir. Wilh. v. Winterfeld). 


Chor und Orchester: 
Das Herz von Douglas 


| Solisten: 
B.Lenkeit, Bromberg — Helm. Zipser, Graud 
(Dir. Alfr. Hetschko). 


Nach dem Konzert: Beisammensein. 


Eintrittspreise einschl. Steuer u, Garderobe 
Mitglieder . . 3.50 und 2.50 zt 
Nichtmitglieder 5.00, 4.00 u. 2.50 zt, 


Der Vorstand. I. A.: Rich. Hein. 


r. Das ſeltene 


Kreutzer 
WN Czajanek 


Orchester; Symphonie Nr.3(Eroica) Beethoven 


s „ „ Hegat 


enz. Be, ' 
Pinto ihr as e e Ein toller Einfall. oo | 


Sänger erhalt, Ausweise durch d. Vorsitzenden. . 90 8 e 

Vorverkauf bei Rich. Hein, Graudenz, Markt 11.| Eintrittskarten im Fri⸗ Haben für das Büfett u. Würfelbude werden 

An der Abendkasse entsprechender Aufschlag. ſeurgeſchäft Thober 5 F. Tiedtte dankend entgegengenommen. 
Der Vorſtand. 


Johannisfeuer 


hieſigen Gerichtsgefängnis übergeben werden. Der Haupt⸗ 
beteiligte entkam jedoch. 


Rheinsberg, Kr. Briefen, 4. November. Am Dienstag, 
1. November, 10 Uhr, fand in der evangeliſchen Kirche zu 
Rheinsberg die Feier der Kriegergedenktafel⸗ 
weihe ſtatt, die einen eindrucksvollen Verlauf nahm. Zu 
der kleinen pfarrerloſen Gemeinde waren viele Gäſte aus 
der Nachbarſchaft geeilt. Bei der reichen Ausgeſtaltung des 
Gottesdienſtes wirkten die anweſenden ſämtlichen Pfarrer 
des Kirchenkreiſes mit. 
Arioſo von Herzogenberg „Es ſei denn, daß das Weizen⸗ 
korn“ und das Oſterlied von J. Seb. Bach „Kommt wieder 
aus der finſtern Gruft“. Ein Sängerchor, aus der Jugend 
der Gemeinde für den Feſttag gebildet, ſowie der Poſaunen⸗ 
chor aus Arnoldsdorf wirkten dankenswert mit, während den 
Orgeldienſt Frl. H. Stoyke aus Goßlershauſen freudig 
übernommen hatte. Die Weiherede, gehalten von Super⸗ 
intendenturverweſer Benicken⸗Villiſaß im Anſchluß an 
Joh. 15, 13 und 1. Joh. 3, 166 würdigte der Toten ſelbſtloſe 
Tat der Hingabe und mahnte die Lebenden zum opfer⸗ 
bereiten Dienen. Die dann folgende Enthüllung der mit 
72 Namen verſehenen Ehrentafeln löſte tiefe Bewegung und 
manche Träne aus, noch einmal an die ſchweren Verluſte 
erinnernd. — Für die vielen Vorbereitungen zum Gelingen 
der Feier gebührt beſonderer Dank dem Kirchenälteſten 
Eggert und der Gemeindeſchweſter von Rheinsberg. 

h. Soldau (Dzialdowo), 5. Novbr. Wie der Magiſtrat 
bekanntgibt, findet hier am Dienstag, 8. d. M., ein Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

d Stargard (Starogard), 6. November. Der Bazar 
des deutſchen Frauen vereins, deſſen Ertrag zur 
Weihnachtsbeſcherung für Stadtarme beſtimmt iſt, war ſehr 
gut beſucht. Der Ertrag, der den Bedürftigſten zufließen 
wird, dürfte recht beträchtlich ſein. — Wieder ein Ein⸗ 
bruch im Rolnik. Diebe drangen in die Bureauräume 
der Firma „Rolnik“ ein und ſtahlen eine Geldkaſſette mit 
einer größeren Summe Geldes. Die Kaſſette wurde auf 
einem in der Nähe der Friedrichſtraße gelegenen Felde ge⸗ 
funden. Nähere Einzelheiten werden der Unterſuchung 
wegen geheim gehalten. — Der geſtrige Wochenmarkt 
war ſehr reich beſchickt. Die Kaufluſt war groß. Man 
zahlte folgende Durchſchnittspreiſe: Butter 2,70—3. Eier 
3,70—4 die Mandel, Rindfleiſch 1.301,60, Kalbfleiſch 1,20 
bis 1,40, Schweinefleiſch 1,90—2, Mettwurſt 2—2,30, Leber⸗ 
Außergewöhnlich reich be⸗ 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Jaſenitz, 4. November. Von einem Bären 
ſchwer verletzt. Eine Gruppe von Bärenführern, die 
hier im Gaſthof Behling übernachtete, hatte einen Bären, 
der ſich recht unruhig gezeigt hatte, für die Nacht im Freien 
an einen Baum gebunden. Als in der vierten Morgen⸗ 
ſtunde der Bäcker Schabbel den Hof überſchreiten wo 
um feine Baditube zu gehen, kam er in der Dunk 
dem Bären, den er nicht bemerkt hatte, zu nahe. 8 Tier 
fiel den Ahnungsloſen an, warf ihn zu Boden und brachte 
ihm durch Tatzenhiebe erhebliche Verletzungen bei. Die auf 
die Hilferufe des Überfallenen herbeieilenden Bärenführer 
konnten Sch. nur mit großer Mühe von der wütenden 
Beſtie freimachen. Mit ſchweren Verletzungen am Kopf 
wurde Schabbel dem Frauendorfer Kreiskrankenhaus zu⸗ 
a 1 55 hofft den Schwerverletzten am Leben erhalten 

inen. 


* Königsberg, 3. November. Zu dem von u emel- 
deten Unfall beim . 320% 
Poſtamts berichtet die „Königsb. Hart. Ztg.“ folgende 
Einzelheiten: Der Neubau des Poſtamtes war bis zum 
dritten Stockwerk gediehen. Die unteren Stockwerke waren 
zunächſt nicht in Zimmer eingeteilt, ſondern bildeten große 
15 5 x Dog 5 Bene Denn: Am Diens- 
ag Sollte begonnen werden, umfangreiche Maurera 
im, dritten Stociwere ausaufübren, 5 N 
erforderlichen Bimsſteine noch nicht angefahren, un 
Umſtande iſt es zu verdanken, daß nicht die gab Fir 
Opfer des Unglücksfalles unvergleichlich höher 
geworden war. So waren nur etwa zehn Maurer dort 
tätig, als ſich plötzlich die Betondecke ſenkte und in die Tiefe 
ſtürzte. Während fünf Arbeiter ſich noch im letzten 


Thorn. 
Spielwaren 


jeder Art kauf. Sie am 
billigſten bei der Firma 


Loboda, Torun, 
13685 


Metall. 
Turn Bettgestelle 


in großer Auswahl 
empfehlen s051 


EXT 
Falarshi & Radalze 
Tel, 661 Toruf Tel. 561 


Strasburg. 


Empfehle mich als 


Kochfrau 


für Hochzeit. u. a. Feſt⸗ 
lichkeiten. A 
NowygRynek 18, J. 18867 


Vermiete 


Fleiſcherei 


für andere Branche in veranſtaltet am Sonnabend. den 12. N * ei 
Wich a . 8 Uhr Nad 5 Schützenharſe Pe { Bi 
13974 0 . Y 1 
— | Wohltätigkeits⸗Feſt 
Mulſche Pühne verbunden mit Konzert, Theater und ' 
in Torun T. z. nachfolgendem Tanz, 


Zur Aufführung gelangt: 


ar Deuiſchen Seim: Schwank in 4 Autzügen von Carl Laus. 


want in ig 
Preiſe der Plätze 3 und 2 2. 
Vorverkauf bei Herrn Maliszewski. 


13865 Schauspiel Reichhaltiges Büfett. 


von Sudermann. 


Stary Rynek Nr. 31. um zahlreichen Beſuch bittet 


Pfarrer Engel ſang dabei das 


Zum Glück waren die 


Badenveisnetfihuun Her deulſche Frauenverein Brodnicn 


u a Wr * N 


Augenblick in Sicherheit bringen konnten, wurden vier 
Leute mitgeriffen. Der Maurer Julius Werlein aus 
Tannenwalde ſtürzte, wie eine Augenzeugin des furdt- 
baren Geſchehens erzählt, kopfüber herab, mit ausgebrei⸗ 
teten Armen: ein ſchauriger Anblick. Mit großer Mühe 
wurde ein zweiter Arbeiter namens Schwermer befreit, 
der ſehr ſchwere Verletzungen erlitten hatte, zwar noch lebte, 
aber auf dem Transport in die Chtrurgtiſche Klinik ſtarb. 
Ein dritter Schwerverletzter, der Arbeiter Arthur Kuh⸗ 
rau (wohnhaft in der Norkſtraße), konnte ſich ſelbſt heraus⸗ 
arbeiten. Der Arbeiter Auguſt Gau hat bei dem Sturze 
Quetſchungen an Naſe und Stirn erlitten. Durch einen 
gan beſonders glücklichen Zufall tft von den Leuten, die im 

dgeſchoß gearbeitet haben, keiner verletzt worden, alle 
konnten ſich retten, indem ſie durch die Fenſter ins Freie 
ſprangen. Im Neubau ſelbſt waren zur Zeit des Unfalls 
über 50 Arbeiter beſchäftigt. 


der Einbruch bei Kaſzubowfki vor Gericht. 


Gorlas zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt. 
E Bromberg, 7. November 1927. 


Vor der erſten Straftammer des Bezirksgerichts hatten 
ſich am Sonnabend folgende Perſonen zu verantworten: 
‚1. Johann Gorlas, 2. deſſen Frau Wladyſtawa 
8 3. die Mutter des G., Eliſabeth Gorlas 
au 


die An⸗ 
klage vertrat Staatsanwalt Metelſki; ein Verteidiger 
ſtand den Angeklagten nicht zur Seite. Gorlas iſt in Reck⸗ 
linghauſen geboren, ſeine Frau in Kaliſch. 

Die Anklageſchrift hebt folgendes hervor: Nach⸗ 
dem G. einen Kellerraum des Hauſes in der Friedrichſtraße 
erbrochen, machte er mittels Bohrers in angeſtrengter Ar⸗ 
bett eine Offnung in die Decke des Kellers, der ſich unter 
dem Laden befindet, dann erweiterte er die Offnung und ge⸗ 
langte in den Laden. Dort ſtahl er goldene Uhren, goldene 
Ringe, Broſchen, Brillanten, andere Gold⸗ und Silber⸗ 
waren, Etuis, Krawattennadeln uſw. im Geſamtwerte von 
45 000 zl. Der Angeklagte gibt folgendes an: Er verübte 
den Einbruch nicht; die Wertſachen will er von einem 
Schulz, wohnhaft Brückenſtraße 5, erhalten haben. Dieſer 

chulz war ihm 10 000 zt ſchuldig und gab ihm dafür die 
Gold⸗ und Silberſachen. Von dieſen Sachen übergab er 
einen großen Teil ſeiner Mutter. In einem dunklen Tor⸗ 
weg in der Brückenſtraße gab er dem Schulz eine Quittung 
auf 10.000 34, worauf ihm der Sch. das verſchnürte Paket 
überreichte. Den Wert des Inhalts kannte er nicht. — 
Wladyſtawa Gorlas will von nichts wiſſen; Eliſabeth Gorlas 
war der Meinung, daß das vom Sohn erhaltene Paket Kon⸗ 
fekt enthielt. . 
Die Beweisaufnahme. 


Zeuge Kaſzubowſki ſagt aus: Die geſtohlenen Wertſachen 
hatten einen Einkaufswert von 45000 BL, ſämtliche 
Gegenſtände, die bei dem Angeklagten und deſſen Mutter 
noch vorgefunden worden ſind, erkannte er als ſein Eigen⸗ 
tum. Den Gorlas kannte er früher nicht. Eine Frau ſagte 
ihm, daß ſie den G. in der Einbruchsnacht im Flur des 
Hauſes geſehen hatte. Dieſe Frau kannte Gorlas, der mit 
ihrem Mann zuſammen als Kellner beſchäftigt war. Da⸗ 
durch kam die Spur auf G. Der Zeuge gibt weiter an, er 
ſet nicht nur materiell, ſondern auch moraliſch Finden t, da 
Gerüchte im Umlauf waren, er habe ſelbſt den Einbruch ver⸗ 
übt. —Poltzeikommiſſar Piſarzewſki: Sowohl der Ein⸗ 
bruch bei Kaſzubowſki, wie auch bei der Firma „Blawat“ 
waren auf dieſelbe Art ausgeführt, nämlich ſo, daß man den 
Eindruck gewinnen mußte, als ob ſie von den Geſchäfts⸗ 
inhabern fingiert worden wären. Auch die hieſigen Zeitun⸗ 
gen behaupteten, die Inhaber ſeien die Täter. (Wir weiſen 
dieſe Behauptung, was die „Deutſche Rundſchau“ betrifft, 
zurück. Die Red.) Die Frau des G. fuhr nach Kaliſch und 
verſuchte dort, einen Teil der geſtohlenen Sachen zu ver⸗ 
kaufen. Gorkags ſelbſt bezeichnete als Täter einen Schulz 
und einen Laſinsſki und gab an, die Sachen im Flur des 
Café Briſtol erhalten zu haben. Die von Gorlas angeführten 
Perſonen konnten aber trotz angeſtrengteſter Tätigkeit nicht 
ausfindig gemacht werden. Bei der Mutter des Angeklagten, 
die in Nakel wohnt, fanden ſich viele Wertſachen verſteckt ig 
einem Hausaltar vor. Erſt wollte ſie von nichts wiſſen, nach 
ein paar Tagen ſagte fie dann, fie erhielt alles vom Sohne. 
— Mehrere Zeugen machen ähnliche Ausfagen; eine Zeugin 
bekundet, die Frau des G. hätte ganze Koffer voll Uhren 
zum Kauf angeboten. 


0 Bürherichen 


Ein neuer Weg. Offene Ausſprache zwiſchen 
deutſcher und engliſcher Jugend zum gegen⸗ 
ſeitigen Verſtändnis in politiſchen Fragen. — Heraus⸗ 
geber Heinz Rocholl (Deut nd) und Rolf Gardiner 
(England). — Der Weiße Ritter-Verlag Ludwig Voggen⸗ 
reiter, Potsdam. 

Im Hauſe eines deutſchen Journaliſten in Reval trafen 
wir uns vor kaum 1% Jahren: Rolf Gardiner, der Stu⸗ 
dent aus Cambridge, der eben auf ſeiner großen Reiſe rings 
an den Grenzen des deutſchen Kulturgebtetes entlang aus 
Bromberg nach dem nördlichen Eſtland gekommen war, und 
ich, ein beheimateter Bromberger. Dort hörte ich zum 
erſten Male davon, daß es Jugendkreiſe in England gibt, 
die innerlich von einer Schickſalsgemeinſchaft der germani⸗ 
ſchen Völker überzeugt ſind, die Wege ſuchen, um unter 
Kriegsſchutt und ⸗Aſche die Quellen gemeinſamen germa⸗ 
niſchen Blutes wieder freizulegen, die wie 4 eine 
Seelengemeinſchaft bedingen — auch eine politiſche Gemein⸗ 

1 roße und ſtarke Abgren⸗ 


ſchaft herbeizuführen berufen ſind. 
Und doch glaube ich an 
zungen, die uns von anderen Völkern ſondern und die wir 
neu entdecken müſſen. Es find dies Grenzen der Raſſe und 
Kultur, ſie ſind offenbar in der Atmoſphäre und der Land⸗ 
ſchaft, in denen vergangene Geſchlechter ihr Leben aus⸗ 
ſtrömen ließen. Wer z. B. je unter der alten Felſenburg 
Siegmundskron gelegen hat, wo unterhalb Bozens in Süd⸗ 
tirol Etſch und * 1 zuſammenfließen, und die ur 
underte, die über die Alpen hingegangen, hat zurück an ſich 
beilaufen laſſen, der wird die tiefe Bedeutung dieſer 
Alpengrenze ell en der e und der 
. It erkennen. Und wer an die Niederungen 
er Weichſel zwiſchen Thorn und Wloclawek kommt, oder 
zwiſchen den herrlichen alten Kirchen geſtanden hat, die 
Dänen und Deutſche auf dem Domberg in Eſtland gebaut 
haben, der wirb die E Unterschiede zwiſchen ger⸗ 
maniicher und ſlawiſcher Welt erkennen, die von der Ver⸗ 
gangenheit nn find. Hier liegen wirklich Grenzen, 
die von ber kebeger ſchen Seelen zahlloſer Generatlonen bes 
acht ſind 

N cc eib Rolf Gardiner in ſeinem Beitrag „Gibt 
es eine Schickſalsgemeinſchaft der norbiſchen Völker?“ Der 
junge E der hat unſere Heimat im Frühling des vori⸗ 


Das Plaidoyer des Staatsanwalts: 


Dieſer Fall iſt kein untergeordneter, dieſer Einbruch 
kein gewöhnlicher. Es waren raffinierte Verbrecher beſon⸗ 
deren Typs, die zwei derartige Einbrüche verübten. Den 
wertvollſten Teil der Diebesbeute hatten die Verbrecher be⸗ 
reits zu Geld gemacht, während der minder wertvolle Teil 
ihnen noch abgenommen werden konnte. Iſt Gorlas wirk⸗ 
lich ein fo vermögender Mann, der 10 000 zr verleihen kann? 
Daß die Mitangeklagten ebenfalls überführt ſind, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Ein derartiges Verbrechen, wie es 
die hieſige Stadt ſeit langem nicht erlebte, muß mit ent⸗ 
ſprechenden Strafen geahndet werden, deshalb beantrage ich 
unter Ausſchaltung ſämtlicher mildernder Umſtände fol⸗ 
gende Strafen: Gorlas wegen Verbrechens gegen § 243, 
der bis zehn Jahre Zuchthaus vorſieht, eine ſechsjährige 
Zuchthausſtraſe. (Bei dieſem Antrage ſpielen ſich unglaub⸗ 
liche Szenen ab; Gorlas ſelbſt ſtürzt zu Boden, die Frau 
und die Mutter bekommen Weinkrämpfe. Zwei Polizei⸗ 
beamte bemühen ſich um die Angeklagten.) Staatsanwalt 
(fortfahrend): Glaubt nicht an die ſpäten Tränen der An⸗ 
geklagten! Die Mutter verwahrte ſogar das Diebesgut an 
einem Ort, der dafür wirklich nicht vorgeſehen iſt, in einem 
Altar. Die Mitangeklagten müſſen ebenfalls mit hohen 
Strafen belegt werden, und zwar Wladyflama Gorlas mit 
drei Jahren Zuchthaus, Eliſabeth Gorlas mit zwei Jahren 


Zuchthaus. (Erneutes Geſchrei der Angeklagten, widerliche 
Szenen.) 
Nach längerer Beratung fällte das Gericht folgendes 
Urteil: 


Johann Gorlas iſt des Verbrechens gegen 88 243 und 47 des 
Strafgeſetzbuches ſchuldig und wird zu ſechs Jahren 
Zuchthaus zu zehn jährigem Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte und zur Stellung unter Po⸗ 
lizeiaufſicht verurteilt. Die beiden Mit angeklagten, 
die auf freiem Fuß belaſſen merden, werden wegen Beihilfe 
und Begünſtigung zu je einem Jahr Gefängnis 
verurteilt. Begründung: Bei dem Einbruch, wie ihn die 
hieſige Stadt zu polniſcher Zeit noch nicht erlebte, operierte 
Gorlas wie ein Räuber. Bei dieſem Sachverhalt konnte 
das Gericht dem Hauptangeklagten keine mildernden Um⸗ 
ſtände zubilligen. Die beiden anderen Angeklagten halfen 
bei dieſem ſchändlichen Raube und häuften ebenfalls noch 
Schande auf den Beſtohlenen ſelbſt. Hier hat das Gericht 
aber trotzdem mildernde Umſtände angenommen, da die 
Frau des G. Mutter zweier Kinder und die Mutter des G. 
ein Opfer ihres ungeratenen Sohnes ſei. Deshalb wurden 
hier Gefänantsitrafen verhängt. Die Unterſuchungshaft ge⸗ 
langt für G. ſeit dem 12. März dieſes Jahres zur RER 
nung. n. 


Deutſchlands Berufgoliederung. 


Die in der Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“ erſchie⸗ 
nenen Hauptergebniſſe der deutſchen Berufszählung 
laſſen in ſehr charakteriſtiſcher Weiſe die in den letzten Jahren 
vollzogene Umſchichtung in Deutſchland erkennen. Die 
Aufteilung der deutſchen Bevölkerung in hauptberuflich Er⸗ 
werbstätige und in Perſonen ohne eigenen Hauptberuf hat 
ergeben, daß von den 62410619 Einwohnern des Reiches 
mehr als die Hälfte, nämlich genau 32 Millionen im Er⸗ 
werbsleben ſtanden, oder anders ausgedrückt, von je 100 
Einwohnern waren 51 erwerbstätig gegen kaum 46 im Jahre 
1907. Der Anteil der Erwerbstätigen an der 
Geſamtbevölkerung hat, wie man fieht, außerordentlich 
zugenommen. Der Grund hierfür liegt in erſter Linie 
darin, daß die ſtark beſetzten Geburtsjahrgänge der Vor⸗ 
kriegszeit allmählich in das erwerbstätige Alter eingerückt 
find, während ein entſprechender Nachwuchs an Kindern in⸗ 
folge der Kriegs- und Nachkriegsjahre fehlt. Es gibt im 
Reich alſo heute mehr Erwachſene und weniger Kinder als 
früher und daher mehr Perſonen, die im Erwerbsleben 
ſtehen. Die deutſche Wirtſchaft hat im Jahre 1925 etwa 
69 Millionen Menſchen mehr beſchäftigt als im Jahre 1907. 
Selbſt wen man von dieſem Zuwachs an erwerbstätigen Per⸗ 
ſonen etwa 3 Millionen auf die Zeit bis zum Ausbruch des 
Krieges anrechnet, fo bleibt immer noch ein Zugang von fait 
4 Millionen Erwerbstätigen, zu denen noch etwa % Million 
Männer hinzukommen, die früher durch die Militärdienſt⸗ 
pflicht ihrem Beruf zeitweilig entzogen waren. Die außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten. mit denen die Rutſche irt⸗ 
ſchaft ſeit dem unglücklichen Ausgang des Krieges zu kämpfen 
hat, finden ihre ſelbſtverſtändliche Erklärung eben in der 
Tatſache, daß es kaum möglich iſt, innerhalb der verengerten 
Reichsgrenzen Arbeit für 4 Millionen Menſchen mehr zu 
finden als vor dem Kriege innerhalb des größeren Reiches. 

Sehr intereiiant iſt bei der Berufszählung weiterhin die 
Frage, in welchem Maße der oben erwähnte Zuſtrom von 
Erwerbstätigen von den verſchiedenen Zweigen der Wirt⸗ 
ſchaft aufgenommen iſt. Den abſolut größten Zugang mit 
3,2 Millionen Erwerbstätigen hat die Induſtrie und 


Das iſt der große Grundgedanke der Bewegung, der 
das Buch „Ein neuer Weg“ neue Freunde werben ſoll: es 
gibt einen gemeinſamen Rhythmus in dem Herzſchlag aller 
germaniſchen Völker, der ſich über- und überall von dem 
der Kulturen anderer Raſſen unterſcheidet, aus ihm heraus⸗ 


klingt. 

Das Buch gliedert ſich in eine Reihe von Ausſprachen, 
die zu gleichen Teilen von deutſchen und engliſchen Autoren 
beſtritten werden und folgende Themata zum Gegenſtand 
haben: Gründe der engliſch⸗deutſchen Gegenſätze (Michael⸗ 
Deutſchland, Gooch⸗England); Das gegenwärtige politiſche 
Verhältnis der beiden Staaten (Obſt⸗Deutſchland, Heatheote⸗ 
England); Die Weſeusart des deutſchen und des engliſchen 
Volkes (Götſch, oi e Macdonald, Diplo⸗ 
matikus⸗England); Gibt es ein Gemeinſchickſal der nordiſchen 
Völker? (Solger⸗Deutſchland, Gardiner⸗England); Verlangt 
die politiſche Lage eine Zuſammenarbeit der beiden Völker? 
(Magnus⸗Deutſchland, Begbie⸗England); Deutſche und eng⸗ 
liſche Staatsgeſinnung (Dibelius⸗Deutſchland, Martin⸗Eng⸗ 
land); Deutſche und engliſche Kulturgeſinnung (Lilienthal 
Deutſchland, Dent⸗England); Erziehungsſyſteme (latt, 
Müller⸗Deutſchland, yſon⸗England); Der Lebensglaube 
der Jugend (Rufer⸗Deutſchland, Mackenzie⸗England). Die 
Einführung iſt vom Generalkonſul W. O. v. Hentig (früher 
in Poſen), der Leitgedanke von Werner Picht geſchrieben, 
poetiſche Beiträge lieferten Hans Schwarz (deutſch) und 
H. Sorley lengltſch). 2 ß 

Wie wir unter den Wortführern eine Reihe hervor» 
ragender Männer der Wiſſenſchaft finden, ſo ſind auch die 


Beiträge zum Teil ganz ausgezeichnet. Dem Buch iſt eine 


weiteſte erbreitung in der deutſchen, aufbauwilligen 


Jugend zu wünſchen, und vielleicht führt uns der ihm zu 


Grunde liegende Gedanke einem glücklicheren polittſchen 
Zeitalter entgegen, als wir es nach dem Kampf zwiſchen den 
„beiden weißen Nationen“ gegenwärtig durchleben er. 

„Aw, 


Geuia. Novellen und Erzählungen von H. 
Wolfgang Setdel. 1.—3. Auflage. Bühnenvolks⸗ 
9 (B. V. B.⸗Bücheret Bd. 5). Preis gebunden 


Die Novelle „Genia“, die dem Werke den Namen ges 
geben hat, ſpielt in der Kaſchubei. Wenn dieſe auch nur 


den Hintergrund zu der in ſchlichter Form wiedergegebenen 


vn Jahres ſelbſt durchmandert, hat geſehen und ſelbſt er- 
e 


1 


das Handwerk zu verzeichnen. An zweiter Stelle ſteht 
der Handel und das Verkebrsweſen. Dieſe Erwerbszweige 
haben 2 Millionen Erwerbstätige mehr beſchäftigt, als im 
Jahre 1907, ein Zuwachs, der eine prozentuale Steigerung 
um faſt 62 Prozent bedeutet. In der Landwirtſchaft 
find 12 Millionen Perſonen oder 14 Prozent mehr beſchäf⸗ 
tigt worden, eine Zunahme, die ſich wohl ſtändig aus der 
n mithelfenden Tätigkeit der Familienangehörigen 
erklärt. 7 


Dieſe Entwicklung hat den Anteil der einzelnen GEe⸗ 
werbszweige an der Geſamtwirtſchaft erheblich verändert. 2 
zeigt ſich, daß die charakteriſtiſche Entwicklung der letzten 
unter dem Zeichen des wachſenden Induſtrialismus ſtehenden 
Jahrzehnte zum Stillſtand gekommen iſt, denn der An⸗ 
teil der Induſtriebevölkerung an der Geſamtzahl der Be⸗ 
völkerung, der im Jahre 1907 etwa 43 Prozent betrug, iſt 
zum erſten Male auf rund 41 Prozent zurückgegangen. In 
dieſen Zahlen kommen die Wandlungen des Induſtriali⸗ 
ſierungsprozeſſes durch die Rationaliſierung der Produktion 
und geſteigerte Maſchinenverwendung zum Ausdruck. Die 
landwirtſchaftliche Bevölkerung, die in den letzten Jahr⸗ 
zehnten ſtändig kleiner wurde, hat dieſe Entwicklung auch 
bis zum Jahre 1925 fortgeſetzt und heute beträgt der Anteil 
der Landwirtſchaft an der geſamten Reichsbevölkerung nur 
noch 23 Prozent, alſo nicht mehr ganz ein Viertel, gegen 
40 Prozent im Jahre 1882. Die vom Handel und vom Ver⸗ 
kehrsweſen lebende Bevölkerung dagegen umfaßt mit mehr 
als 10,5 Millionen Menſchen rund 17 Prozent der Reichs⸗ 
einwohner, gegen nur 13% Prozent im Jahre 1907. Dieſe 
Entwicklung erklärt ſich ohne weiteres daraus, daß der 
Handel nicht ſo wie die Induſtrie eine Steigerung der 
Leiſtungen durch eine erhöhte Verwendung von Maſchinen 
erreichen konnte. 

Neben dieſen beruflichen Umſchichtungen laſſen die Er⸗ 
gebniſſe der Berufszählung ſehr bemerkenswerte Wandlun⸗ 
gen der ſozialen Struktur der Bevölkerung erkennen. 
Faſt der geſamte, oben erwähnte Zuſtrom an Erwerbstäti⸗ 
gen beſteht nämlich aus rechtlich und wirtſchaftlich abhän⸗ 
gigen Perſonen. Der verhältnismäßig ſtärkſte Zuſtrom 
findet ſich bet den Angeſtellten berufen: hier hat ſich die 
Zahl der Angeſtellten annähernd verdoppelt. Man ſieht, die 
Entwicklung ſcheint immer mehr auf eine Ausſchaltung der 
kleinen ſelbſtändigen Exiſtenzen und auf ein Überwiegen der 
Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft hinzugehen. 


Wie wird das Wetter? 


Eigener Wetterdienſt der „Deutſchen Rundſcha u“. 


Unverändert mild und feucht. 

Auch die vergangene Woche hat wieder mildes, 
regneriſches Wetter gebracht. Die Temperaturen lagen zwiſchen 
5 und 10 Grad Wärme. Ein ſtärkerer Kälteeinbruch drohte am 
Mittwoch von Oſten her. Über Finnland hatte ſich eine Depreſſion 
feſtgeſetzt, die einen kräftigen polaren Luftſtrom über Skandinavien 
und die Oſtſee vortrieb. Derfelbe führte die in dieſen Gegenden 
bereits herrſchende Winterkälte mit ſich und bog allmählich in einen 
Oſtwind um, der jedoch nur Nordpommerellen ſtreifte. Zur gleichen 
Zeit aber verſtärkte ſich die Weſtſtrömung über Mitteleuropa wieder 
derartig, daß am Donnerstag ein Stillſtand der kalten Oſtluft ein⸗ 
trat, dem am Freitag ein ſchnelles Rückfluten nach dem Inneren 
Rußlands zu folgte. In dem Miſchungsgebiet, das den Kampf⸗ 
platz der beiden Luftſtrömungen kennzeichnet, traten dann ſtarke 
Kondenſationsvorgänge auf, in deren Folge Nebel- und Regen⸗ 
bildung ſich einſtellten. 

So hat alſo auch die erſte Novemberwoche, ähnlich wie die letzte 
Oktoberwoche, wieder Temperaturen gebracht, die in manchen Ge» 
genden abſolute Höchſtwerte für lange Beobachtungszeiten dar⸗ 
ſtellten. Wenn nun auch der November klimatologiſch den erſten 
Wintermonat darſtellt, ſo braucht aber ſeine Witterung in keiner 
Weiſe maßgebend für die Charakteriſtik des kommenden Winters 
zu ſein. Gewiß hat in manchen beſonders ſtrengen Wintern der 
geſtrenge Herr ſeine Herrſchaft ſchon im November aufgerichtet, 
meiſt aber iſt Novemberkälte von einem milden Winter gefolgt. 
Andererſeits braucht ein Winter, der mit außergewöhnlich hohen 
Temperaturen einſetzt, keineswegs in ſeinem ganzen Verlauf die 
gleiche Milde aufzuweiſen: 1822—29 folgte z. B. auf den merk⸗ 
würdig warmen Spätherbſt der kälteſte Januar, der innerhalb der 
200 Jahre langen Beobachtungsreihe feſtzuſtellen iſt. Auch auf die 
ſehr milde erſte Hälfte des Winters 1911—12, die bis zum 6. Ja⸗ 
nuar dauerte, folgte eine um ſo ſtrengere zweite Hälfte. 

Auch für die kommende Woche ſtellt die Wetterlage keine Ande⸗ 
rung des trüben, dabei aber milden und zu Regenfällen neigenden 
Wetters in Ausſicht. Die Froſtgrenze, die von Island nach dem 
Nordkap zieht, ſich von da ab nach Süden richtet und den größten 
Teil des inneren Skandinaviens bereits einſchließt, wendet ſich 
von Stockholm ab etwa in füdöſtlicher Richtung nach Rußland. Den 
nördlichen Teilen Polens liegt ſie ſchon recht nahe, und es iſt denk⸗ 
bar, daß nördlicher oder öſtlicher Lufttransport ſie bis nach Nord⸗ 
pommerellen hinein vorſchiebt. Die allgemeine Wetterlage jedoch, 


trübes und 


die immer wieder auf dem Ozean erwärmte Luftmaſſen als Weſt⸗ 


winde nach Oſten führt, läßt in dieſer am meiſten gefährdeten 
Gegend keinen ſtrengen Froſt oder gar eine längere Froſt⸗ 
periode aufkommen. Vielfach wird bei Windſtille Nebel beobachtet 
werden, während Regenfälle nur in geringerem Maße auftreten. 
Eine Folge der geringeren Luftbewegung in den ſüdlicheren Teilen 
wird allerdings fein, daß die Luftmaſſen Zeit haben, ſich ſtärker 
. fo daß ganz leichte Nachtfröſte nicht völlig e 
ſind. M. 


ohne 
ücken. 


Sprung ins Überſinnliche geſtattet und ſo dem ! 
beſonderen Reiz gibt, der, umgeben von dem uch leiſer 
Schwermut rder feiner geiſtvoller Komik, den Leſer feſſelt. 

Das Buch iſt durch den Verlag ſehr gut ausgeſtattet. h. 


Danziger Bote. Voltskalender für das Jahr 1928. Her⸗ 
ausgeber: Carl Lange, Oliva, Verlag: Eduard Weſt⸗ 
phal, Danzig. ' 

Zum zweiten Mal erſcheint der von Carl Lange, dem 
bekannten Leiter der „Oſtdeutſchen Monatshefte“, heraus⸗ 
gegebene Kalender „Danziger Bote“. Über die Dächer hin⸗ 
weg ſchreitet er, wie das Titelbild zeigt, und hat trotz ſeiner 
erſt einjährigen Wanderung ſchon den Weg in Haus, Heim 
und Herz vieler Danziger und der Freunde dieſer ſchönen 

Stadt gefunden; denn im Geleitwort teilt der Herausgeber 

mit, daß der Kalender Jetzt eine ſtändige Einrichtung wird. 

Der „Danziger Bote“ iſt ein Abreißkalender, deſſen 

Blätter auf der oberen Hälfte ein Bild, auf der unteren das 

Kalendartum für eine Woche bringen, mit viel Raum für 

Notizen. Die Bilder find nach Originalaufnahmen gefer- 

tigt und durchweg auch in der Wiedergabe ſehr gut. Sie 

zeigen Stadt, Land, Meer, Hafen und Werder der ſchönen 
anſeſtadt und ſind beſonders wertvoll, da es unbekannte 
ilder find, die zudem auf der Rückſeite der Blätter eine 

Schilderung des Weſentlichen der dargeſtellten Motive in 

kurzen, knappen Worten aufweiſen 

Der „Danziger Bote“ hält alſo kräftig Schritt mit den 
vielen älteren Kunſtkalendern und wird ſich wohl, wenn er 
fein Ziel fo ſicher und ſtetig weiter verfolgt, uicht wieder ver⸗ 
drängen laſſen. Darüber hinaus aber wird er ſich und 

Danzig m. werben. Für ſeinen Weg kann man ihm 

nur das Beſte wünſchen, O. 
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Der tſchechiſche Außenminister enthüllt. 
Neue Enthüllungen in der Gajda⸗Affäre. 


Keine Affäre hat in den letzten Jahren in der Tſchecho⸗ 
Howafei ſelbſt ſoviel Staub aufgewirbelt und iſt auch in den 
Nachbarſtaaten ſo aufmerkſam verfolgt worden, wie das Ver⸗ 
fahren gegen den General Gafda, das mit ſeiner Entfernung 
von dem Poſten als Generalſtabschef nur vorläufig abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Daneben läuft jetzt ein Diſziplinarverfahren 
gegen den Führer der früheren tſchechoſlowakiſchen Legionen 
und den Leiter des tſchechiſchen Faſzismus. Die Regie⸗ 
rung in Prag hat ein großes Intereſſe daran, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit baldmöglichſt aus der Welt geſchafft wird, denn 
fie hat einen tiefen Einblick in die inneren Verhältniſſe des 
jungen Freiſtaates gebracht und ſeinem Anſehen zweifellos 
ſehr geſchadet. i 0 

Das abenteuerliche Leben des erſt 35 jährigen, äußerſt 
temperamentvollen Generals iſt bekannt. Einer deutſchen 
Familie Prags entſtammend, in der auch heute noch nur 
deutſch geſprochen wird, war er bei Beginn des Weltkrieges 
Feldwebel bei dem in Bosnien ſtehenden Bataillon eines 
tſchechiſchen Infanterie⸗Regiments, lief im Januar 1915 an 
der montenegriniſchen Front zu den Serben über und wurde 
dort wegen mehrfacher Tapferkeit vor dem Feinde zum 
Offizier befördert. Inzwiſchen waren die zahlreichen tſchechi⸗ 
ſchen Überläufer von den Ruſſen in beſondere Lager öſtlich 
der Wolga zuſammengezogen worden und ſollten nach 
gründlicher Ausbildung über Wladiwoſtok nach Frankreich 
gebracht werden, um dort gegen die deutſchen Truppen zu 
kämpfen. Gafda, der auf bis jetzt ungeklärte Weife zum 
General befördert war, übernahm den Befehl über eine der 
Diviſtonen, doch verzögerte ſich der Abtransport der 
Legionen. Sie unterſtützten nach Ausbruch der Revolution 
die Weißgardiſten gegen die Bolſchewiſten. Wenige Mo⸗ 
nate ſpäter verriet N den Admiral Koltſchack, deſſen 
Tochter er geheiratet hatte, und wollte ſich ſelbſt an die 
Spitze ſämtlicher ruſſiſcher Streitkräfte in Sibirien ſetzen. 
Der Putſch mißlang jedoch. Gafda rettete ſich auf ein japani⸗ 
ſches Kriegsſchiff und tauchte im Sommer 1918 in Paris 
auf. Im Felde konnte er nicht mehr verwendet werden, 
doch ſchien er als Führer in dem damals ſchon in Ausſicht 
genommenen jungen tſchechiſchen Heere beſonders geeignet. 
Nach dem Kriege beſuchte er, um ſich für ſeinen neuen 
Poſten vorzubereiten, die militäriſche Hochſchule in Paris, 
wurde dann Oberbefehlshaber des Landes⸗Militär⸗Kom⸗ 
mandos in Kaſchau, das die Oſtſlowakak und die Karpathen⸗ 
länder umfaßt, und trat im Jahre 1925 für den nach Ma⸗ 
rokko berufenen franzöſiſchen General Mittelhauſer an die 
Spitze des Generalſtabs. 

Dieſe ſchnelle Laufbahn verfehlte ihren Eindruck nicht 
auf die früheren Legionäre, gegen die Gajda immer ſchroffer 
und ſchroffer auftrat. Von verſchiedenen Seiten wurden 
ſchwere Anklagen gegen ihn erhoben, man ſprach von Unter⸗ 
ſchlagungen, aber auch von Hochverrat zugunſten der 
Ruſſen. Im Juni 1926 wurde eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet, die einwandfrei ergab, daß Gafda von Paris aus 
ruſſiſchen Spionen wichtige franzöſiſche Militärdokumente 
zur Zeit des ruſſiſch⸗volniſchen Krieges gegen Geld ausge⸗ 
liefert hatte. Eine Verurteilung konnte jedoch nicht er- 
folgen, da nach tſchechoſlowakiſchem Recht Spionage in einem 
fremden Staate für einen anderen fremden Staat nicht 
ſtrafbar iſt, doch wurde Gajda auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Marſchalls Joch von ſeinem Poſten entfernt, 
für den er nach Anſicht der franzöſiſchen Regierung nicht 
mehr geeignet war, gleichzeitig wurde ihm der Titel als 
General genommen. Gafda führte dieſen jedoch ruhig 
weiter mit der Begründung, daß er ihn nicht nur in der 
Tſchechoſlowakei, ſondern auch in Serbien erworben habe. 
Gleichzeitig ſetzte er alle Hebel in Bewegung, um ſich zu 
rehabilitieren. . { ” 

Bet der Beleidigungsklage, die er gegen feinen früheren 
Freund, den Major Kratochwill ſowie ſeinen ehemaligen 
Diener, den Ruſſen Solowjew angeſtrengt hatte, wurden 
dieſe zu je ſechs Wochen Gefängnis verurteilt, legten aber 
Berufung ein. Den beiden Angeklagten gelang der Wahr⸗ 
heitsbeweis nicht da die fraglichen Akten nicht zur Stelle 
waren und das Außenminiſterium Bedenken hatte, ſie dem 
Gericht ſelbſt zur vertraulichen Behandlung zu e 
Mehrere Male wurden die Verhandlungen hinausgeſchoben. 
Bekannt iſt das Vorgehen der tſchechiſchen Faſziſten, die im 
Auguft d. J. in die Wohnung eines Miniſterialrats ein⸗ 
drangen und dort die Akten an ſich nehmen wollten. War 
dieſes Vorgehen der Freunde Gajdas ſchon mehr als ver⸗ 
dächtig, jo hat nunmehr auf eine Anfrage eines iſchechiſchen 
Sozialdemokraten im Senat der Außenminiſter Beneſch Er⸗ 
klärungen abgegeben, die für den General geradezu ver⸗ 
nichtend ſind. . . 

Danach hat Gajda allerdings ſelbſt nicht perſönlich mit 
Tſchitſcherin in den Jahren 1920/21 verhandelt, wohl aber iſt 
er in den chiffrierten Telegrammen des ruſſiſchen Außen⸗ 
miniſters an die Sowjetmiſſion in Prag mehrfach erwähnt. 
Beneſch hat zwar den Wortlaut der Telegramme noch nicht 
mitteilen können, aber ausdrücklich erklärt, daß heute kein 
Hindernis mehr beſteht, den Schriſtwechſel zu veröffent⸗ 
lichen. So iſt denn in allernächſter Zeit zu erwarten, daß 
ein neuer Termin in der Beleidigungsklage Gafdas gegen 
den Major Kratochwill und den Diener Solowjew ſtatt⸗ 
findet, in dem die ganze Angelegenheit bis ins Kleinſte auf⸗ 
gerollt wird. Das aber ſteht heute ſchon feſt, daß Gajda tat⸗ 
ſächlich mit den Ruſſen zur Zett des polniſchen Krieges in 
enger Verbindung geſtanden und ihnen wichtige Dokumente 
gegen Bezahlung ausgeliefert hat, die für die vor⸗ 
marſchierenden Heere der Sowjets von beſonderer Bedeu— 
tung waren. Wenn auch der General, wie ſchon geſagt, nach 
tichechoſlowakiſchem Rechte wegen dieſer Spionage nicht be⸗ 
ſtraft werden kann ſo bedeutet dieſe Enthüllung doch für ihn 
den Anfang vom Ende. Denn der tſchechiſche Außenminiſter 
Beneſch hat in der letzten Zeit ſchon mehrfach Gelegenheit 
genommen, den General zu entlarven und wegen verſchiede⸗ 
ner unwahrer Außerungen zur Rede zu ſtellen, er wird den 
ihm von jeher uuſympathiſchen Faſziſtenführer in keiner 
Weiſe ſchonen und ſchon im Intereſſe der Tſchechoflowakei 
dafür ſorgen, daß dieſe unerquickliche Angelegenheit mit 
einer völligen Niederlage Gaidas enden wird. Der be⸗ 
ſonders ehrgeizige General wird aber auch feinerfeits ſich 
zum Kampfe rüſten, denn er weiß nur zu genau, um was 
es ſich für ihn und ſeine Partei handelt. Nach feinen bis⸗ 
herigen Verhalten und nach ſeinen Außerungen, wird er den 

ieg bis aufs Meſſer führen und feinen gnern noch 
manche Ungelegenheiten bereiten. M. 


Schmuggel in oſtdeutſchland. 


„Von der deutſch⸗polniſchen Grenze wird uns 
Zeſchriehen: 

Die Entziehung der Schankkonzeſſion für verſchiedene 
deulſche Gaſtwirte an der poluiſchen Weſtgrenze hat ein 
Tbema wieder aktuell gemacht, über das ſchon viel ge⸗ 
lprochen und geſchrieben worden tit: den Schmuggel. Wenn 
die Maßnahme gegen die deutſchen Gastwirte damit be» 
gründet wird, die Deutſchen ſeien die Hauptfünder im Grenz⸗ 
Mnagel, ſo werden die Erfahrungen in der Zukunft dieſe 

einung ſicher berichtigen. Schon jetzt wird man ſich auf 
dolniſcher Seite wohl darüber klar fe n, daß die polniſchen 
achfolger es durchaus nicht anders machen, ſondern — 
auch Jonmngaetn werden! 5 1 
usgelt wird, ſolange es Grenzen gibt und Zölle. 
2 der Schmuggel tft — wie Leute, die es wiſſen müſſen, 
kögauften ein Beruf, der feinen Mann mehr als aus⸗ 
mmlich nährt. (Wenn er nicht gerade 
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efaßt wird, was ja 
vorkommen fol) Romanfiſche Abenteurer, die im 
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verbotenen Grenzübergang und im ſtändigen Kampf mit den 
Zöllnern 5 Senfation ſuchen, gibt es wohl nur in Ro⸗ 
manen und Filmen, deren Autoren wahrſcheinlich nie im 
Leben einen lebenden „Paſcher“ geſehen haben. Die klin⸗ 
gende Münze ift ein viel ſtärkerer Anreiz als der Nerven⸗ 
kitzel, der abſolut nichts einbringt — außer vielleicht Zucht⸗ 
haus . ! 
Während der „ſchwarze Verkehr“ über die „Grüne 
Grenze“ in Pommern und der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 
ſich auf Kleinigkeiten beſchänkt, blüht das „Geſchäft“ in Oſt⸗ 
preußen und im Brandenburgiſchen, und die verſchobenen 
Werte gehen in die Millionen! Trotz ſchärſſter Grenzüber⸗ 
wachung, trotz ſtändiger Patrouillen und Streifen findet der 
Schmuggler immer neue Tricks und Schliche, mit denen er 
den Grenzer an der Naſe herumführen kann. In den ſüd⸗ 
lichen Grenzkreiſen Oſtpreußens beſchäftigen Hunderte von 
Unternehmern eine ganze Armee berufsmäßiger Schmugg⸗ 
ler, die — immer unter Einſatz ihrer Freiheit und ihres 
Lebens! — Nacht für Nacht über die Grenze gehen und 
Waren herüberbringen. 

Geſchmuggelt wird alles, was Zoll koſtet. Getreide, 
Pferde, Geflügel kommen aus Polen herein, und Seide, 
Zigaretten und — Autos gehen heraus. Sogar Autos! 
Denn Polen — das eine eigene Automobilinduſtrie nicht 
beſitzt — hat ein ſehr lebhaftes Intereſſe für gute, durch den 
hohen Zoll nicht überteuerte Kraftwagen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, daß das Geſchäft vorher ſchon perfekt gemacht wor⸗ 
den iſt, alſo der Schmuggler ſchon einen feſten Abnehmer 
oder Auftraggeber hat, der ihm die beſtellte Ware abnimmt. 
Durch Zwiſchenhändler oder Hehler Ware vertreiben zu 
laſſen, lohnt nicht, da deren „Proviſion“ den Verdienſt ganz 
erheblich ſchmälert. Oder aber: der Paſcher reiſt mit ſeiner 
Ware auf die großen deutſchen Märkte, um ſie dort zum 
Tagespreiſe für deutſche Reichsmark zu verhökern. So wur⸗ 
den auf dem letzten Pferdemarkt in Wehlau (Oſtpr.) nicht 
weniger als 86 „ſchwarz“ über die Grenze gebrachte Pferde 
beſchlagnahmt und 31 Händler machten unangenehme Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Innern des Unterſuchungsgefängniſſes. 

In Schneldemühl wurde — ein ſeltener Fall, da Bahn⸗ 
ſchmuggel ſehr riskant it — vor kurzem ein Waggon 
Weizen (der einfuhrfrei iſt) beſchlagnahmt, weil nur die 
obere Schüttung aus Weizen beſtand, während darunter 
Roggen geſtapelt war. Beliebt iſt auch der Schmuggel mit 
Galalit, auf dem ein Einfuhrzoll von 360 RM. pro Doppel⸗ 
zentner liegt. E ganz gewiegte Kenner können gut 
verarbeitetes Galalit von Horn, das nur 18 RM. pro 
Doppelzentner Zoll koſtet, unterſcheiden. Warum ſoll alſo 
der Schmuggler nicht verſuchen, einen Gewinn von immer⸗ 
hin etwa 100 RM. am Zentner einzuſtecken? (Wenn er nicht 
zufällig ... fiehe oben!) 

Villigen Sprit wollen Sie kaufen? Bitte ſehr! Nichts 
einfacher als das! Reichen Sie bei der Monopolverwaltung 
einen Antrag ein, Ihnen — jagen wir: 100000 Liter Aus⸗ 
fuhrſprit für den verbilligten Preis von 68 Pfennigen pro 
Liter zu üherlaſſen. Der Antrag wird ohne weiteres ge⸗ 
nehmiat. Sie finden — gegen entſprechende Bezahlung 
natürlich — in Stettin oder Stralſund oder Kolberg mit 
Leichtigkeit einen Dampfer, der Ihre Ladung löſcht und mit 
einer Auslandsdeklaration' in See geht. Daß er nicht nach 
Schweden oder Rußland fährt, ſondern erſt einmal im Dan⸗ 
ziger Freihafen längere Zeit ſtill liegt, geht niemand etwas 
an. Daß er aber dann nach dem Weſten zurückdampft und 
irgendwo an der pommerſchen Küſte feine Ladung in 50⸗ 
Liter⸗Kaniſtern auf einer Untiefe verſenkt und verankert, 
mürde die Zollfahndungsſtellen allerdings lebhaft inter⸗ 
eſſieren! € 

Warum? Weil mit tödlicher Sicherheit in einer ver⸗ 
ſchwiegenen Nacht ein paar ſtahtle Fiſchkutter die Ware auf⸗ 
ſiſchen und den „Auslandsſprit“ nach Deutſchland zurück⸗ 
bringen. Abnehmer, die für unvergällten Sprit gern 2,50 
RM. pro Liter bezahlen. finden Sie mit Leichtigkeit, denn 
von der Monovolverwaltung kann Inlandsſprit nur für 
4,80 bis 5,60 RM. bezogen werden. Berechnet man die Un⸗ 
koſten — Dampfermiete, Heuer und Prämien — ſehr hoch 
mit 100 00 Run dann bleibt für Sie ein Verdienſt von rund 
330 000 RM. Was immerhin ein Geſchäft ift! Voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß der lange Arm der Zollbehörde nicht 
doch ſich die Sendung langt. Das koſtet dann einmal mehr 
als empfindliche Geldſtrafen und außerdem noch ein paar 
Jährchen, „trockenen Knast“, (Aber das find „Geſchäfts⸗ 
unkoſten“ alſo reden wir nicht weiter davon!) 

Ein Kapitel für ſich ſind die falſchen Zolldeklarationen 
und der Rauſchgift⸗ und Wertſachenſchmuggel. 

Sehr beliebt iſt heute noch der Trick, Stückgut aus 
Polen als „Optantengut“ zu deklarieren. das bekanntlich 
zollfrei iſt Es ſoll vorgekommen ſein, daß die Möbel eines 
— ſelbſt ahnungsloſen — Optanten drei⸗ oder viermal über 
die Grenze geſchafft worden find, bis ein Beamter, dem der 
Name allmählich bekannt vorkam, bei ſeiner neuen Heimat⸗ 
behörde anfragte, wieviel Zimmer der Auswanderer denn 
eigentlich auszuſtatten habe. Da ſtellte ſich dann heraus, 
daß „Liebe Freunde“ ſich feinen Namen „geborgt“ hatten. 
um Fertigwaren für gutes deutſches Geld zu verkaufen, 
ohne den hohen Zoll bezahlen zu müſſen. 

Für Wertſachen⸗ und Rauſchgiftſchmuggel iſt Oſtdeutſch⸗ 
land lediglich Durchgangsland. wenn die — ſehr hoch be⸗ 
zahlten — Agenten es nicht verſuchen, die internationalen 
Dedüge oder Flugzeuge zu benutzen. Während bei dem 
reinen Grenzſchmuggel mit Vieh oder Stückgut ein Ent- 
deckungsriſiko von 5 : 1 beſteht, können Schmuck⸗ und 
Rauſchgift⸗„Transaktionen“ vielleicht einmal unter tauſend 
Fällen entdeckt werden. Die hierbei inveſtierten Kapitalien 
find größtenteils fo enorm, daß es gar nicht darauf an⸗ 
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nahmen auszugeben. Geſchäft at ſolche „Speſen“ 
eben mit Leichtigkeit. 

W. Hoeppener⸗Flatow. 


Poſener Wirtſchaſtsbericht. 


Leder. 


In der Poſener Gerbinduſtrie machte ſich zu Beginn des ver⸗ 
gangenen Monats eine weitere Preiserhöhung für Roh ⸗ 
waren bemerkbar. Im Vergleich zu den Preifen am 1. Januar 
d. J. war Rohleder um 30 Prozent teurer. Auch bearbeitetes 
Leder verteuerte ſich im vergangenen Monat, was durch die be⸗ 
deutende Belebung des Marktes gegen die Zeit zu Beginn der 
Herbſtſaiſon hervorgerufen wurde. Für die nächſten Wochen iſt 
eine weitere Erhöhung der Preife für bearbeitete Leder zu er⸗ 
warten. Die Rohlederpreiſe dürften den Kulminationspunkt allers 
dings bereits erreicht haben. 

Die Erwartungen der Schuhfabrikanten, daß ſich der 
Warenverkauf beleben würde, haben ſich nicht ganz erfüllt, denn 
die Landbevölkerung tätigt keine Wintereinkäufe, was natürlich 
einen nachteiligen Einfluß auf den Großhandel ausübt. Die 
Schuhpreiſe haben ſich bisher gehalten, in anbetracht der ſtändigen 
Erhöhung der Preiſe für bearbeltetes Leder iſt mit einer gewiffen 
Preiserhöhung auch für Schuhe zu rechnen. 

Der Treibrlemenumſazz iſt gering, beſonders infolge 
des ſtarken Angebots ausländiſcher Ware. In der fonftigen 
Riemenfabrikation und Haarflechterei iſt die Lage 
beſſer. 1 der in der Möbel⸗ und Tapiſſerteinduſtrie be⸗ 
gonnenen Saiſon iſt die Belebung im Groß⸗ und Kleinhandel von 
Gurten und Haaren bedeutend. Die Preiſe halten ſich hier auf 
dem alten Niveau. 

Holz. * 


Wegen Mangels an Rundholz iſt der überwiegende Teil der 


Sägewerke unſerer Woſewodſchaft nicht in Betrieb. In einigen 
Wochen beginnt aber in den ſtaatlichen Waldungen der Runbholz⸗ 


verkauf, und dann wird man auch an die Inbetriebsetzung eines, 


Teiles der Werke gehen können. Auf dem Inlandsmarkt herrſcht 
weiterhin ſeſte Tendenz, was durch die Erhöhung der Auslands⸗ 
preiſe verurſacht wird. Von dem geſamten polulſchen Holgexport 
nimmt Deutſchland 47 Prozent, England 20 Prozent auf, wobei 
noch eine weitere aufſteigende Tendenz zu beobachten iſt. Angeb⸗ 


lich um einen etwaigen Holzmangel im Inland zu verhindern, ha 
der Verband der Holzinduſtriellen jedoch kürzlich das Verbot du 
Ausfuhr von Rundholz auf eine gewiſſe Zeit gefordert. 


Keramiſche Induſtrie. 


Infolge Beendigung des Streikes der Maurer im vergangenen 
Monat iſt die Nachfrage nach Ziegeln und anderen Baur» 
materialien groß. Vor allem macht ſich ein Mangel an 
Hohlziegeln bemerkbar, denn die Ziegeleien ſtellen fie der 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe wegen nur in beſchränkter An⸗ 
zahl her. Auch die Ziegelbeſtellungen für den Bau des Gebäudes 
der für 1929 in Poſen geplanten Landes⸗Ausſtellung tragen zur 
Vergrößerung der Nachfrage mit bei. Außerdem nahmen größere 
Beſtellungen vor Warſchau, Gdingen und die Leitung 
der Milit är⸗ Bauabteilung, die die geſamte Produktion 
bis Ende des Jahres aufkaufen wollen. Ferner wurde auf den 
Gütern vielfach mit Bauarbeiten begonnen. Die Konjunkturaus⸗ 
ſichten ſind daher ſehr gut. 

Molkereiweſen. 


Im Jahre 1926 beſtanden auf dem Gebiet von Pommerellen 
204 Dampfmolkereien, davon 68 genoſſenſchaftliche, 112 private, 
16 Gutsmolkereien und 6 nichttätige. Produziert wurden von dieſen 
Molkereien im laufenden Jahre 3 737 000 Kg. Butter, wobei der 
größte Teil der Produktion auf die Genoſſenſchaftsmolkereien ent⸗ 
fällt. In der Wojewodſchaft Poſen beſtanden 1926 217 Molkereien, 
davon 62 genoſſenſchaftliche, 155 private und Gutsmolkereien und 
32 nichttätige. Die Geſamtproduktion Poſens und Pommerellens 
an Butter betrug 6 500 000 Kg. Im Butterexport dominieren dieſe 
beiden Wofewodſchaften weit vor allen anderen polniſchen Woje⸗ 
wodſchaften, und auf ſie entfallen 66 Prozent des geſamtpolniſchen 
Exportes im Jahre 1926, der 6000 Tonnen betrug. Der gegen⸗ 
wärtige Export iſt hauptſächlich nach Deutſchland gerichtet. In 
letzter Zeit iſt man beſtrebt, auch nach England zu exportieren. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 
Geldmarkt. 


Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
ü 1 „Monitor Polſti“ für den 7. November auf 5,9244 
Afotv feſtgeſetzt. a a 
Der Zloty am 5. November. Danzi glleberweiſung War⸗ 
chau__57,56--57,70, bar 57,60—57,74, Ma Berlin; Ueberwei⸗ 
ham Warſchau 46,875 — 47,075, bar 46,80—47,%0, Zürich: Ueber- 
weiſung 58,15, London: Ueberweiſung 43,50, Riga: Ueber⸗ 
weiſung 61,00, Mailand: Ueberweiſung 206, Eaernowisß:: 
Ueberweiſung 1790, Bukareſt: Ueberweisung 1810, Prag: Ueber⸗ 


weiſung 377.25, Newyork: Ueberweiſung 11,5, Budapeſt: bar 


63,7564, 35. i 
Warſchauer Börſe v. 5. November. Umſätze. Verkauf— Kauf: 
Belgien — Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Oslo —, Helſing⸗ 
fors —, Spanien —, Holland 359,38, 360,28 — 358,48, Japan —, 
Konſtautinopel —, Kopenhagen —, London 43,40%/, 43,51¼ 49,80, 
Newyork 8.90, 8.92 — 8,88, Paris 34,97 ½% 35,06 — 34,89, Prag 26,4 5 
248 127 120 —, Schweiz 171,7, 172,22 — 171,86, Stodholm —, 
Wien 125,85, 126,16 — 125,54. - 
Aintliche Deolisunstiorungen der Danziger ug um 
1 : 


5. November. In Danziger Gu wurden notiert: 
London 25,00% Gd. 25,06%), Br., 3 —.—.6d. —.— Br., 
Berlin 122,477 d., 122,783 Br., Warſchau 57,60 Gd., 57,74 Br. — Noten: 


der —.— Gd. 


n —.— Br., Newyork —,— Ed., —— Br. Polen 
57,56 Gd., 57,70 Br. 


Berliner Deviſenkurſfte. 
Für drähtloſe Auszah-⸗ In Reichsmark 


lung in deutſcher Mark L 


BR 7 1785 1.78 | 1785 | 1. 
2 Fanade. 1 Ponar 4188 | A108 4 4 
5.48%, et 1.943 1.947 1.942 1.847 
au 20.902 | 20) 805 | 20.945 
— 19 2 2.234 
55 A 

0 . 
4 5 0.5045 
— 4.284 
45%, 169.05 
e 5,576 
5.5% 58.455 
6° 18. 81.68 
6.5% M. 1 10.558 
7% ; 22.905 
7% 7.385 
5 % 112.38 
8% 20.57 
5% 110.58 
5%, 16.47 
5%, 2 12.425 
3.5 % i 80.85 
10% 2 N 3.028 
47% 100 Kr.] 112. 112.78 112 7 
5 2 r. 8 2 12. 

6.5 % Wien 100 Kr.] 59,06 | 5918 59.21 
5% [Budapeſt. .. Pengö] 73.25 73.39 73.38 
8 % [Warſchau . 100 361 46,878 | 47.075 | 46.875 47.075 


genen sien Eudapeft 0087. Sele 2 
elgien „ Budape 87, ngfors 13,07, Sofia 3,74 
olland 209,10, Oslo 136,80, Kopenhagen 139,00, St 39,50, 
panien 88,50, Buenos Aires 2.21%, Tokio 2 75 8 
Belgrad 9,13, Konftantinopel 275 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 D ; i 
386 fan raten br 684 St, ig, Beg 13 age une 
VVV 

eutſche a 5 a ulden 2 
tichech. Krone 26,90 gl, öſterr. Schilling 129.29 gl. 2 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. November. Feſt verzinsliche 
Werte: öproz. Prämien⸗Dollarauleihe 60—62. gproz. Doll.⸗Br. 
der Poſ. Landſch. 91,75. 59103. Konv.⸗Anleihe 62. Tendenz: un⸗ 
verändert, — Bankaktien: Bank Przemyſtoweöw 1,20. Pozn. 
Bank Ziemian 3,70. — Induſtrieaktten: Enkrow. Zdunn 
135,00. Roman May 117,0. Herzfeld⸗Viktorius 61,00—60,00. Mryn 
Ziemianſki 8,00, Unja 25,00. Tendenz: unverändert. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Rotie! der Poſener Getreidebörie vom 
5. November. Sie Pre dert hen e für 100 Kilo in Zloty: 


üricher Börſe vom 5. November. Amtlich.) Warihau 58,15, 
ien 28, 


Weizen . .46.25—47.25 | Roggenkleie .. ; 38.00-27.00 
Roggen. . 38.00-39.00 Auen „ 59.00-65.00 
Roggenmehl (65 %). 59.00 Eßkartoffeln 6.45—6. 70 


enmehl (70% . 57.50 abritfartoffein 16˙ 1 5.70—5.90 
er 5 


Rogg . 

Welzenme 165%) . 71.00— 73.00 elderbſen 5.00 50.00 

— — 490.00 — 43.00 mgeexbien . 65.00 — 75,00 

Marktgerſte ; ; 35.00 ittoriaerbien ; 65.00 — 90.00 

Hafer. . 9.25 —35.00 | Stroh, BEI f m 

Weener . 24.25—25.25 Feu, los. „ „ — 
endenz im allgemeinen ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 5. November. Getreide⸗ 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 1 118 in Goldmark. Weizen 
märk. 239 — —9 Dezember 289,00, März 270,75, Mat 272 50. Roggen 
märk. 231—235, Dez. 244.75 — 245,75, . 249,25 —249,75, Mai 552 
und Geld, Gerite: Sommergerſte 220-284, Hafer: märk. 196—208, 
Dez. 218,50—219, März 223. ais 191-193. Weizenmehl 31,00 —34, 25. 
N 31,50 —33, 25. u 14,50,—14,75. Roggenkleie 
14,70—15:00, Raps 335.—345. Biltoriaerbien 52—57, Heine Speiſe⸗ 
erbſen 3537, Futtererbſen 22—24. Peluſchken 21,00 22,00, Lupinen 
blau 13,75—14.50, do, gelb 14.75—15.50. Rapsku⸗ en 15,90 —16, 20. 
Leintuchen 22.022,50, Trodenihniei 10,70—10,30. Sovaſchrot 
20,00 — 20,50. Kartoffelflocken 23,00 — 29,40. 

— ——ẽ — — 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Walleritand der Weichſel am 5. November ) 


Krakau. . 2,57 — (3,57) | Graudeng 2... + 0,87 + 720 
awichoſt .. . / 0,90 (0.89 Kurzebrak. . . 7 1,28 + (1,29 
arſchauu . + — + (1,10) | Montau .....-+ 0,81 + (0,50) 
lock 0,80 . (0,82) e e «+ 0,40 V (0,40) 

Thorn 7 0,71 6022 irſchau + 0,10 -+ (0,09) 

. . + 0,82 -- (0,82) | Einlage -+ 2,60 -+ (0,44) 


Fordon . 122 6 560 + 
Kulm 4 0,68 + (0,69) | Schiewenhorſt. + 2,84 + (2,64) 
(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an.) ö 


7 möglich. Heute früh trat plötzlich ganz unerwartet eine ] wie fie dort kaum wieder vorkommen wird: eine Löwenfagd. 

Kleine Rundſchau. Beſſerung ein. Dieſe Gelegenheit hat die D. 1220 fo» | Man iſt gewohnt, lediglich Afrika als Heimat dieſes Raub⸗ 

Entdeckung eines gewaltigen Gebirges. fort zum Start ausgenutzt. Die Maſchine hat die 1680 | tieres zu betrachten, und doch iſt es kaum ein Menſchenalter 

a; Pre Kilometer lange Strecke, die der Entfernung Berlin —Kon⸗ | ber, daß in den Bergen Nordoſt⸗Idiens Löwen in größerer 
Der „Daily Telegraph“ meldet, daß nach Veröffent⸗ ſtantinopel entſpricht, in neun Stunden 35 Minuten zurück⸗ Zahl lebten. Seit fünfzig Jahren ſind ſie aber bis auf 
lichung des geographiſchen „Journal des ruſſes“ Severi | gelegt, d. h. alſo mit einer Stundengeſchwindigkeit von fait [einen kleinen Überreſt in der Hügellandſchaft der Halbinſel 


%%% V a ee 
ſchen Geſellſchaft mit der Erforſchung des nordöſtlichen Die Überſchwemmungskataſtrophe in Neu⸗England. | die vor dreißig Jahren zu Ehren des damaligen Vizekönigs 
Teiles des Nakutskgebietes beauftragt wurde, ein Newyork, 7. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach Lord Curzon veranſtaltet werden ſollte, wurde aus dieſem 


neues Gebirge entdeckt habe, das ſich öſtlich des | bisher vorliegenden Nachrichten beträgt die Zahl der [Grunde von ihm abgeſagt. Der Nabob von Junagadh, in 
Fluſſes Lena in einer Länge von 1000 Kilometern, und einer Opfer 125. Faſt 50 Städte wurden durch die Kataſtrophe deſſen Gebiet die Löwen lebten, fühlte ſich durch die Ab⸗ 


N * 7 8 : lehnung gekränkt und wollte beweiſen, daß fie grundlos ge⸗ 
Breite von 300 Kilometern, alſo größerals der Kauka⸗ | ſchwer geſchädigt, zum Teil zerſtört. wejen Bike Er ließ die Tiere in Schutzgebieten hegen und 
fu s, vom Arktiſchen Meer bis zum Fluſſe Kolima erſtreckt. 0 unter großen Koſten afrikaniſche Löwen einführen. 1905 
Das Gebirge weiſt eine Höhe bis zu 3300 Meter auf re an 1 9 5 1 Be pet 
le ur 0r 8 \ N Fe N 3 : N ; abgehalten, und man erlegte vier von den noch feſtgeſtellten 
und iſt ſomit, mit Ausnahme der Vulkane von Kamtſchatka, * Täglich 6000 deutſche Sparer. Es iſt ganz erſtaunlich, ſiebgig Tieren. Die Jagd mage aber vorzeitig abgebrochen 


das höchſte Gebirge in Nordfibirien. wie raſch das Vertrauen der Bevölkerung wieder zur Reichs-] werden, weil der britiſche Reſident durch ein Männchen, 
u zurückgekehrt tt, nachdem die Inflation alle Erfpars | deſſen Gefährtin er geſchoſſen hatte, angefallen und getötet 
25 niſſe verſchlungen hatte. Täglich werden in Deutſchland Sei 1 der Li ted eee 
D. 1220 auf den Azoren. 6000 Sparkonten angelegt, täglich vermehren ſich die Ein⸗ wurde. eitdem 1 die 25 850 2 * wie 5 a em m 
Horta, 4. November. Das Heinkelflugzeug D. 1220, das nahmen der Sparkaſſen um drei Millionen, ſo daß das Gut⸗ Pa a nen füllen die Alten wi 
Freitag vormittag 6,15 Uhr in Liſſabon aufgeſtiegen war, iſt | haben der 4,1 Millionen deutſcher Sparer zurzeit rund 1,8 5 ER 


um 17.10 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit glatt gelandet. — | Milliarden beträgt. Außerdem find noch 400 000 Girokonten ee N Henetäet. 
Wie die Heinkelflugzeuge zu der Landung der D. 1220 auf | mit Einlagen in Höhe von 800 Millionen zu verzeichnen. leicht die letzte große Löwenjagd in Indien veranſtalten. 
den Azoren mitteilen, machte die Wetterlage während der * Indiens letzte Löwen. Dem Vizekönig von Indien . N 


letzten Woche jeden Verſuch, den Ozean zu überfliegen, un: fol in dieſem Herbſt eine Jagdgelegenheit geboten werden, 


Jg. Mädchen ſucht] Wir ſuchen zum baldmöglichſten Antritt ein 


gelegenbeitskau“ Gut in Deutſchland 


N RR 8 . N 55 u 2 ” 8 
ä a ’ h N . Veſchäftigung f ca. 1730 Morgen, wegen Erkrankung des Be⸗ 
1 andgrun e wege 
Statt jeder beſonderen Anzeige tagsüb. gl. welch. Art. 20—1000 Morgen. ſſitzers ſofort verkäuflich. 900 Morgen Acker 
x Otttu. E. 7239 a. d. G. d. 3. U. 6t den /,weizenfähig, / qut.Mittelboden, / leichter), 
techllef kant u an . oßmult 2 um FS. madchen v. außerh. ſum weiteren Ausbau unſerer Organiſation. abtgrundſtüce mit 160, Wieſen, 560 Wald, 60 Brüche, Karpfen⸗ 
—— Schwester Sch gen 5 an BE Nut Stellg. im Haush. Bewerber, unverheiratet, welche auch ſchon im Geſchäften u. Garten, teiche, Koppeln uſw. Gebäude maſſiv mit 


a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. ſowie Zeugnisabſchriften u. Lichtbild einſenden. 2 Schneidemühlen, am Hof, Vahnſtation 3¼ km, 3 D-Zugitunden 

Offerten erbeten unter L. 13965 an die ſtändig ſchuldenfrei bei 230.— RM. p. Morgen 
geb. Krauſe 0 ſſene Stellen 1 Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. ul. Dworcowa Nr. 2 

Poſt Selchow (Netzekreis) b. Kreuz⸗Oſtbahn. 

. mit nur beſten Zeugniſſen als Einkäufer für Anzahlung . Mit 90 000 Dollar bar Anzahlung 
p Eiſenwarengroßhandlung per 1.1.1928 geſfucht. ſchaft mit guten Ge⸗ 

in Gurske aus ſtatt. der nach allgem. gegeb. Zeugniſſen, Lichtbild u. Ang. d. Gehaltsanſpr. 

ſchaften kann, für 2200 u. H. 13953 an d. It. ſend. 


f 8 ä i tdad, H i k. elektr. 
Großtante 13987 o. ſogl. od. pat. Zeugn.] Verſicherungsfach tätig geweſen find, wollen 4 Mühlengrundſtücke, Acht ar gr: Lentevergällniſſe Chauſſes 
Polniſche Sprache in Wort u. Schrift erwünſcht, 2 Pillen billig z. verk. von Berlin. Hervorrageude Jagd und 4500 
20 27 und 100000.-- Mk. Anzahlung. 13923 
im 83. Lebensjahre. \ — ——— äU Telefon 699. 6946 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 10. No: ) 
Bewerbungen unt. Beifügung v. Lebenslauf, eee 8 ſuche But zu kaufen. 
Dispoſttionſelbit wirt- erbeten unt. W. 13984 an die Gſchſt. dieſ. 3g. zu kaufen. Nur Selbſt⸗ Diskretion zugeſichert. Beſitzerofferten erbet. 
one grobes Sm ” 28 e eee eee 
ommerellen. ert. 
Stecblamer, ehrlicher mit Alone arten m | eur Grundſtücd 3 2 
Mülergeſelle Unter . 1384 an die gute Gebd., 2 Mrg. ſ. g. i 7 


Frau vorhand. Off. u. D. 7238 umgehend Bewerbung nebſtczehaltsanſprüchen 1 
0 * 
Karoline Heile e e e ee Matek. Bydgoszez ſeändig schuldenfrei del 220. RR. 2. Morgen 
ö 22 2 2 5 — — Gutsverwaltung Eichberg 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 4155 ne ce ac TI fl ff Gi dl) indler Achtung 5 
Frau Adeline Sodtke geb. Heiſe. evangelisch, gebildeter Ay Suche mit 60000. 2 
vember, nachm. 1 Uhr, von der evangeliſchen Kirche 
verkäufer wollen Off. 13748 von Schachtmeyer, Zoppot. 
e 250 os 
Dank a un 4 unter G. 13847 an die zum Beſuch der Privatkundſchaft für einen Gartenl., gute Brotſtelle cker n U h Al 
1 8 18ſt. dieſ. Zeitg. Jartenl., t 
j 9 9 militärfrei, ledig, mit Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. erſtklaſſigen Gebrauchs ⸗Artikel namhafter für Böttch. od. Seil., da 


N Am Tage der Beilegung meiner allen Zweigen d. Mül⸗ 1 im weit. Umkr.kein. vor⸗ 
lieben Frau, unſerer teuren Mutter leret, Rte im Führen Hofbeamten Fabrik per ſofort geſucht. Meldungen unter hand., ſof. zu verkaufen. n 
war es uns ein Troſt, daß ſo viele von Motoren uſw. ver⸗ U. 14005 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Fahle, Skörcz, powiat 5 kaufen u. nehmen an im Umtausch für 
N; Be 8 5 e f Ba in ee c ae lat eee e e , F RETTET Starogard. 14001 0 505 
dur ranzſpenden und Beteiligung ellung, wünſcht ſich führungskenntn., ſu Günftiger Kauf 8 
ihre Anteilnahme an unſerer Trauer zu verändern. Selbi⸗ zum 1. Januar 13798 70 Moro. 
ausdrückten. 13966 ger übernimmt auch Zakrzewo, p. Melno, u ermei er Grundſtü ‚ roß. 3 
Ihnen, vor allem aber auch kleinere Reparaturen] powiat Grudziadz. 
Herrn Pfarrer Madlung für jeine lu. Buchführung. Gefl. <=, e 19 10mm 


Suche zum 1. 12. 1927 


moöſtenden Worte, ſprechen wir uniern . Off. u. B. 13828 d. d. Gt. auf 500 Jg. einen engl 


für eine modern eingerichtete 10⸗Tonnen⸗ bäude maſſiv, totes In⸗ 


Dampfmühl e er C. F. Müller Q Sohn 2 
ampfmühle zum 1. Dezember geſucht. ventar komplett, leben⸗ 25 
f ” des: 4 Arbeitspferde. 103 Boguszewo, pow. Grudziadz. 13480 2 


herzlichſten Dank Buchhalterin Eleven Jan Czaikowski, Gruczno. fit . S |, Bozusewo. e #0 5 


2 & m. Handelsſchulbild. u. 7 8 chuldenfrei, 50 Jahre in 
aus. W. Oſſig u. Kinder mehrjähr. Büroprazis. aus gut. Familie, größ. 55 — ſſchuldenfrei, 503 
3 9 5 Dr 90 7 t einer Hand, infolge hoh. 
FLobzenica, den 4. Nov. 1927. * hut Stellung, eotl.auch en 5 Für meine Tanz⸗Diele in Danzig Alt ſofort zu verkaufen. Guterh. Fahrrad Frauenhaar 
— — als Gutsſekret., 3. J. 1. Kenntn. Etw.polniiche von ſofort eine Pr. 43000 z, Anz. 25000 zl. ſow. Kinderſportwag. |, tauft; von aüßerhalb 


BZ e 0.1.2. 28. Gefl. Off. u. S ili Beſchleunigte Beſuche z. kauf, Off. m. Preisang. erbitte per Poſt 12:31 
ee 3.13903 a. d. Gſchlk. d. Z. Spreche. Famil; ) ) N K ) ll empfängt J. Zaremba, | 1.1.7288 .d. Gſchſt d. J. semi 
de de de e Kinderfräulein t Jamlelnit Men: del Ilen⸗Kupelle Sher ea Bom 186 . e ct dee Memitter, Bydgoszez 


ese eee 


als Werkführer den ane Lane He, i 


en urn beid. Landesſpr.mächt. powiat Lubawa, Pom. (Trio) geſucht. Off. mik Bild und Gehalts» braune Stute drehbant Lellſpin⸗ 3 
Für die uns anläßlich unserer k. etw. Näh. ſucht vonne anſpr. Unt. K. 8 an Fil. Dt. Roſch. H. Schmidt, Pferd, zu verkaufen del, zu kaufen geſucht WR 35 
ſofort Stellung. Off. u. Zu ſofortigem An⸗ Danzig, Holzmarkt 22. 13986 | Sieradzta 15. 2312 Angebote unt. S. 7285 Wohnun 

a4. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. ia. gen 1 2 


Vermählung erwiesenen Aufmerk- 6.7250 d. d. © d. Jig. teilt wird ein ordentk 

samkeiten sprechen wir hiermit Allen, Welch deutſche Betrieb 1 Suche zum 1. Januar BB: 2 | a AN 
besonders dem Gesangverein „Guten- könnte intellig. Frau, Forſte ebe 1928 eine evangeliſche 2 Pferde bilkig au verkauf lane 1 77 Oder pater 
oſtpreuß. braune Stute, lonska 4647, 1 Tr. l. 7298 = immer⸗ 


berg“ und der „Liedertafel“, unsren m. gut, Schulbildung, geſucht. Bewerbungen 
9 ’ ’ gut. Umgangsf., mit mit Lebenslauf an E rer N 4 Jab re, 165m, elegant, 


Majorat Meino. mit volniſcher Unter⸗ Prib alt Laut 10 Jahre 588 1Paar Franzoſen Wohnung u. Küche 


x 1 2 
herzlichsten Dank ln al ame Bang 
ow. Grudziadzz richtserlaubnis für (130 Durchmeſſer), ge⸗ von ordentlichem Ehe⸗ 


1 me Haush. 
. 2 erfahr., für bald od 22 
ind Frau ice och Decken. J fag he d Saen ce Nahe Wochlrag Kühe ee ie sul 
4 { i 4 ungen. Zeugni N erhalten, zu kaufen ge⸗ Jahr im 
und Frau Else geb. Deckert. Geſchäftsſt. d. 319. exb. Vuchhalter Bild und Gehalisan: 725 Morg. Weizen⸗ und verkauft Besitzer Kunz, ſucht. Off mit genauen 5 e werd. 
7 


© PIE TE VER DENE, 


3 ſprüche zu ſenden an Rübenbod., an Chauſſ., i . Bnda, Angab. über Herkunft, Renovierungs⸗Koſten 
Bromberg, den 5. November 1927. ) n rang: „ Baronin von Leeſen, m.Tompl. me b. 0 Gogolinet How. Bydg. Stärte der 114090 werden ertiattet. Geil, 
ons 3 f rzebiny, L. m 3 und Preis unt. K. fert. unt. B. an 
221 DDr Stellg. als Wirtin te Seit mchte p. Swiecichowa, [bäud., preiswert bei Wolfshund a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.] die Geſchſt. d. Ztg. erbet. 


Stütze od. Wirtſchafts⸗ mit einigen Jahren pow. Lelzno. 200000, 31, Anzahlung raſſerein, ſofort bill. zu zu richten. 

. fränlein. Fam.⸗Anſchl. Praxis, b. freier Station 1. Dez br. od. zu derfoufen. verkaufen. Loepke. ff 

. Matern, Denlist 15 Nähe 3 5 weider e⸗ 1 hlige K. e 4 Bahia wies 4 d. ptr.r. 7267 1 Marzipan⸗ 
2 gn. vorhand. 2 ide⸗ > 2 Ä i . x Pr PT 

Prrücken, Eabnersatz u, Füllungen. || Öfferten unter W. 7299 bb Malenbranche be“ Wirtin 


Tel. 1013. Abflämm⸗Ifen 


„Triglav“ 
tienten haben 20% € „ Heſchäftsſt. d geitg. vorzugt. Bewerbungen] org 3 Dlſch. Schäferhund da übersäntis zu vert. 
er 8 5 PR, Er Ig. Mädch. m.g.Schulb. mit Zeugnisabichriften für größer. Landhaus⸗ Verläüuflich Gut Alg, Schaf dreſſiert Lukullus, Zuckerwar.⸗ 


in Deutſch und Poiniſch halt. Bewerb. nur mit] Frenzm. 302 Mrg. kleef. in Danzig, vierjährig, Fabrik. Dudgoisch, 

Rydgoszcz, ul, Gdanska 27. ſucht Lehrſtelle under J 13900 an die 5 e h I N55 1 9 Den 9 ya e 2 Brubetohüfen 
12253 ; 3513 M. Modrow, Modrowo, Wee 3 5 

282 d. Se . . e mann e Sachen Lene Rittergut Fiese 


Wir ſuchen von 
ſofort oder ſpäter 


2Wohnungen 


42-4 Zimmer u. 
Küche, evtl. größ. 
Wohnung, d.teil⸗ 
bar iſt. Jahres- 
miete im voraus. 
Angeb. an 13941 


= Rieſen⸗ Größe 130 X 85 cm 
Telefon 1360. 2 Tcht. Bildhauergeh. Für größeren Land. | Mittelpom., 1700 Mg., Pekingerpel 27. „ 145 K 53 „ —— 
” | ſtellt jofort ein. dero haushalt wird zum|1100 der, 500 Wie grau un Detmering. Ulld 2 Gaskocher en . 
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trafen Beamte der Staatspolizei an Ort und 


Verwendung finden 


Kabinett, Ronald Mac Neill, der zum B 


Vom Kommando der Stantspoligei für die Stadt Brom⸗ 
en: 


berg erhalten wir folgendes Schrei 

Unter Berufung auf das neue Preſſegeſetz vom 10. Mai 
1927 (Dz. Uſt. Nr. 45, Poſ. 398 und 399, Art. 31) bitte ich um 
Aufnahme folgender Richtigſtellung des in Nr. 216 der 
„Deutſchen Rundſchau“ vom 22. 9. 1927 
„Patrioten“ erſchienenen Artikels. 

Nach den Ermittlungen \ 
Staatspolizei in Nakel über den Zwiſchenfall auf dem im 
Hotel Klotzbücher in Weißenhöhe am 18. 9. 27 ſtattgefunde⸗ 
nen Vergnügen des Radfahrerklubs Victoria ſtellt ſich die 
Sache wie folgt dar: 

Es iſt nicht wahr, daß die Polen um 1 Uhr in den Saal 
eindrangen und die Verſammlung ſprengten. Nach der An⸗ 
gabe ſelbſt des Vorſitzenden des erwähnten Klubs Guſtav 
Hennig kamen ſchon um 11 Uhr einige polniſche junge Leute 
zum Vergnügen, darunter auch die Arbeiter Jagodzinſki und 
Staniſtawſki, die nüchtern waren und das Eintrittsgeld be— 
zahlten. Schuld an dem ganzen Vorgang hatte der Lokal⸗ 
beſitzer Klotzbücher, der unter Verletzung der Beſtimmungen 
des Antialkoholgeſetzes in reichlichem Maße Schnaps ver⸗ 


unter dem Titel 
des Kreiskommandos der 


kaufte, wodurch er die Vergnügungsteilnehmer in einen be⸗ 


trunkenen Zuſtand verſetzte; im Zuſammenhange damit ent⸗ 
ſtanden beiderſeitige Reibungen. Staniilawifi und Ja⸗ 
godzinſti, die durch die von Klotzbücher an Ort und Stelle 
verkauften Schnapslagen in einen betrunkenen Zuſtand ver⸗ 
ſetzt worden waren, begannen im Saale ein polniſches Lied 
zu ſingen, und es entſtand eine gewiſſe Aufregung. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit ſtürzte der Lokalbeſitzer Klotzbücher, um 
die Ruhe wieder herzuſtellen, in den Saal und verſetzte mit 
den Worten „Raus mit den Polaken“ dem Staniſtawſki mit 
dem Stuhl einen Hieb; Staniſtawſki fiel zu Boden. An⸗ 
ſcheinend empört über den erhaltenen Schlag raffte ſich 
Staniſtawſki wieder auf und begann jeden ohne Ausnahme 
zu ſchlagen, ob es ein Pole oder Deutſcher war. Durch die 
in der entſtandenen Panik fliehenden Gäſte wurden einige 
Scheiben zertrümmert, zwei oder drei Stühle beſchädigt und 
eine gewiſſe Anzahl Gläſer zerſchlagen. Die Jalouſien wur⸗ 
den nicht abſichtlich zerſchnitten, ſondern heruntergeriſſen 
und wahrſcheinlich durch Dareinſchlagen mit einem Stuhl 


beſchädigt. Es iſt nicht wahr, daß die „Banditen“ die Spinde 


ausgeräumt und, nachdem ſie eine Menge Zigarren, Ziga⸗ 
retten und Schokolade mitgenommen hatten, das Weite ge⸗ 
ſucht hätten, da ſich an der Schlägerei außer Staniſtawfki 
kein weiterer Pole beteiligt hat. Es iſt auch nicht wahr, 
daß eine gewiſſe Perſon unter den „ihrigen“ ſo ſchwer miß⸗ 
handelt worden ſei, daß ſie, nachdem der Irrtum feſtgeſtellt 
worden war, nach Hauſe geſchafft wurde, da nur ein ne 
wiſſer Schloſſer aus Niezychowo geſchlagen wurde, der ohne 
fremde Hilfe ſelbſt nach Hauſe ging. Während der Prügelei 
h } Stelle ein, 
und führten Staniſtawſki ſowie Jagodzinſki in das Polizei⸗ 
gefängnis ab, Dieſe wurden am nächſten Tage dem Kreis⸗ 
gericht in Wirſitz vorgeführt, das ſie wieder auf freien Fuß 


ſetzte. 

Der Wahrhekt widerſpricht daher die Behauptung, als 
ob einige mit Meſſern und Gummiſchläuchen bewaffnete 
Polen in das Lokal eingedrungen wären, und in beſtialiſcher 
Weiſe die Vergnügungsteilnehmer mißhandelt hätten, da 
ſich an der Schlägerei außer Staniſlawſki und Jagodzinſki 
kein weiterer Pole beteiligt hat. Übrigens ſind die beiden 
Genannten als Ruheſtörex auch an polniſchen Vergnügungen 
bekannt, doch durch die Weigerung, ihnen Alkohol zu ver⸗ 


kaufen und durch taktvolles Dazwiſchentreten des Lokal⸗ 


beſitzers gelang es gewöhnlich, ſie zum ruhigen Verhalten 
zu bewegen, im Gegenſatz zu der Haltung des Klotzbücher. 


Kommuniſtenverhaſtungen in Warschau. 


ä Zpar sen. 5. rn (Eig. Meldung.) 
t es der politiſchen Polizei gelungen, eines der au: 
des ln tralfv mitees 0 2 5 0 1215 W um 


hielten, darunter der bekannte kommuniſtiſche Schriftſteller 
. Hempel, verhaftet wurden. Die Wohnung, place 
zelaznef Bramy 6, in welcher die Sitzung stattfand gehört 
der Arztin Dr. Kamilla Horwitz, der Frau des aus Polen 
geflüchteten bekannten Kommuniſtenführers Dr. Maxi⸗ 
milian Horwitz, der im Privatberuf Profeſſor der Mathe⸗ 
matik iſt. Frau Dr. Horwitz war, als die Polizeiggenten 
in die Wohnung eindrangen, nicht anweſend. Nach dem 
Polizeibericht, ſoll beinahe das ganze Archiv des Sekretariats 


der ſogenannten weſtlichen Abteilung der polniſchen kom⸗ 


muniſtiſchen Partei der Polizei in die Hände gefallen ſein. 


Republik Polen. 
Offiziere im ſtaatlichen Zivildienſt. 


Warſchau, 6, November. Unter den Veränderungen, die 
im neueſten „Dziennik Perſonalny“ veröffentlicht werden, 


befindet ſich eine Reihe von Verſetzungen von Offi⸗ 
zieren in den ſtaatlichen Zivildienſt. Die eh 


Offiziere wurden dem Innenminiſterium überwieſe 0 
ſie für den Dienſt in ber DEREN und in den Wyjewoſſchaſten 
rden. 5 


Aus anderen Ländern. 
Lord Cushendun. ˖ 


London, 3. November. Der Nachfolger Lord Ceeils im 
aron ernannt 
wurde, um die Regierung im Oberhaus vertreten zu kön⸗ 
nen, hat nach der „Köln. Ztg.“ ſeinen Namen geändert und 
wird künftig Lord Cushendun heißen, nach einem Ort in 
feiner iriſchen Heimat. ‚ 


Die Boltszahl in der Türkei. as 


Wie aus Angora gemeldet wird, veröffentlicht die tür⸗ 
liſche Regierung das Ergebnis der türkiſchen Volkszählung. 
Danach hat die Türkei etwas mehr als zwölf Millionen 
Einwohner. Die Bevölkerung von Stambul iſt auf eine 
Million geſtiegen. Angora hat 74000 Einwohner. 


Die Verſchwörung in Indien. 


Die Verſchwörung, der die Polizei in Bengalen auf die 
Spur gekommen iſt, ſcheint einen weitverzweigten Charakter 
zu haben, da jetzt auch in Städten Mittelindiens Haus⸗ 
ſuchungen abgehalten wurden. Auch ſind inzwiſchen mehrere 

rhaftungen vorgenommen worden. 


Deutſches Reich. 


Die Zuchthausſtrafe bleibt. 


Der Reichstagsausſchuß für Strafrechtsreform 
ſetzte am Donnerstag die Beratung des Regierungsentwurfs 
fort. Die Anträge der Sozialdemokraten und Kommuniſten 
ei Abſchaffung des Zuchthauſes wurden abgelehnt, ebenſo 

er ſo taldemosratifche 287 auf Ablehnung des Wortes 
. aus“. Paragraph 34 des Entwurfes wurde in der 
ſſung der Regierungsvorlage angenommen. t 
zöreibeiföftzafen find Zuchthaus, Gefängnis und Einſchlie⸗ 
A Abgelehnt wurde darauf noch ein kommuniſtiſcher 
1 06 , wonach Zuchthausſtrafen nur bei nachweisbar ehr⸗ 
„oer ung verhängt werden dürſen. re; 


Am Freitag 
en Kom 


muniſtiſchen Partei zu überrumpeln, wobei einige 
Mitglieder dieſes Bureaus, welche gerade eine Sitzung ab⸗ 


Er lautet: 


W 
Bi 


Der bekannteſte Fall eines Raubüberfalles ereignete ſich 
ai Ende der neunziger Jahre. In Griechenland machte der 
äuberhauptmann Athanas auf den Orientexpreß einen 
Überfall mit feiner Bande und verſchleppte eine große Zahl 
von Reiſenden in die Berge. Durch Mittelsperſonen führte 
er Verhandlungen mit den Angehörigen der Entführten 
und forderte ein gewaltiges Löſegeld. Alle Bemühungen, 
des Räubers durch Liſt oder Gewalt habhaft zu werden, 
ſchlugen fehl. Man mußte ſich noch dazu äußerſt vor⸗ 
ſehen, um nicht die Verſchleppten in Lebensgefahr zu 
bringen. Erſt nach langen Verhandlungen gelang es der 
griechiſchen Regierung, von der die Länder, aus denen Rei⸗ 
ſende entführt worden waren, immer dringender ihre Aus⸗ 
löſung forderten, eine Herabſetzung des Löſegeldes zu er⸗ 
reichen. Der Betrag wurde dann effektiv ausgezahlt und 
die Gefangenen wieder freigegeben. Erſt vier Jahre ſpäter 
wurde Athanas gefangen, aber er bekam nur eine milde 
Strafe, weil die griechiſche Regierung fürchtete, daß ſeine 
Stammesgenoſſen im Fall der Verurteilung zum Tode zum 
offenen Kampf übergehen würden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. November. 
Pogrömchen gefällig? 


Wir leſen im „Kurjer Poznauſki“: Der jüdiſche „Mo: 
ment“ bringt in einem Artikel „Das jüdiſche Leben 
in Pofen: folgendes: Nunmehr iſt es für niemanden mehr 
ein Geheimnis, daß ſeit dem Maiumſturz im Jahre 1926 
eine gewiſſe Anderung zugunſten des Judentums in Polen 
eingetreten iſt. Am deutlichſten iſt dies in Poſen zu be⸗ 
merken. Der jüdiſchen Bevölkerung Poſens geht es augen⸗ 
blicklich viel beſſer, als vorher. Die in Poſen beſtehenden 
Geſchäfte, und hauntſächlich Manufaktur⸗, Leder⸗ und Spiel⸗ 
zeugläden, die größtenteils friſch aus dem früheren Kongreß⸗ 
polen eingewanderten Juden gehören, leben auf. Ihrer 
Anregung iſt es zu verdanken, daß in Poſen ein jüdiſcher 
Kaufmannsverband, eine jüdiſche Anteilbank und andere 
ähnliche ökonomiſche und Gemeinſchaftsinſtitutionen ge⸗ 
gründet worden ſind. Die jüdiſche Mannſchaft „Hasmonea“ 
hat vor nicht langer Zeit mit der Poſener „Warta“ ein 
Fußballwettſpiel ausgetragen. Die älteren Juden aus der 
Preußenzeit find in Poſen ſeltener anzutreffen, als die Neu⸗ 
angekommenen. Die Poſener Juden haben ihre Logen, wo 
fie ſich jeden Sonnabend treffen. Der jüngſte der „Brüder, 
ſchließt feierlich die Tür, worauf die Unterhaltung beginnt.“ 

Hierzu bemerkt der „Kurjer Poznanſk!“: „Vorläufig 
ſtellen wir nur die oben angegebenen freudigen Auslaſſun⸗ 
gen des „Moment“ feſt, die durch dieſes Blatt mit dem Mat- 
umſturz in Zuſammenhang gebracht werden. Die durch 
dieſes Blatt angegebenen Tatſachen ſind für Poſen eine 
Ohrfeige. () Das Tolerieren des Anwachſens des 
Judentums bei uns, ſowie auch die brüderliche Vereinigung 
bei ſportlichen Veranſtaltungen muß beendigt werden. Auf 
dieſe Angelegenheit werden wir noch näher zurückkommen.“ 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa Be⸗ 
wölkung bei unveränderten Temperaturen 
und Niederſchlagsneigung an. 


§ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei Brahe⸗ 

münde + 2,99 Meter, bei Thorn etwa +0,75 Meter. 
Bromberger e Durch Brahemünde 

gingen im Laufe der en letzten Tage nach der Weichſel: 
fünf Dampfer, vier beladene und ein unbeladener Oder⸗ 
kahn; nach Bromberg: ſechs Dampfer und vier unbeladene 
Oderkähne. 

§ Sorgen. 
parlaments wurde ein Antrag angenommen, ſich an den 
Poſener Wojewoden zu wenden, in allen Städten eine 
Sammlung zum Bau eines Transportdampfers 
zu veranlaſſen. Gleichzeitig beſchloß man auch, den Bau 
durch eine größere Summe zu unterſtützen. 

$ Der Wettbewerb für die Entwürfe zum Bau eines 
neuen Krankenhauſes iſt abgeſchloſſen. Das Schiedsgericht, 
das ſich mit den eingelaufenen Entwürfen befaßte, hat zwei 
Tage lang darüber beraten, welchen Entwürfen die Preiſe 
zugeſprochen werden müſſen und welcher Entwurf aus⸗ 
geführt werden ſoll. Das Schiedsgericht ſetzt ſich wie folgt 
zuſammen: Vom Magiſtrat die Stadträte Dr. Soboczyn⸗ 
ſki, Switaka, Leromſki, Janicki und Kacz⸗ 
kowſki, von der Stadtverordnetenverſammlung Dr. 
Wiecki, vom Geſundheitsamt Dr. Zie tak, vom Tech⸗ 
nikerverein Herr Suwalſki, vom Warſchauer Architekten⸗ 
klub Ing. Dzierzanowſki, von der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Warſchau Prof. Ing. Piotrowſki, von der 
Poſener Univerſität Prof. Dr. Kowalſki. Das Schieds⸗ 
gericht erkannte drei eingereichten Entwürfen Preiſe zu und 
empfahl den Ankauf zweier Entwürfe. Jedoch wurde nicht 
ein 
da alle Entwürfe bedeutende Fehler aufwieſen. Den 
erſten Preis erhielt Projekt 4, das die Architekten Jad⸗ 
wiga Dobrzynſka und Zygmunt Koboda aus War⸗ 
ſchau eingereicht hatten; den zweiten Preis erhielt Pro⸗ 
jekt 3 (Architekt Broniſlaw Jankowſki⸗ Bromberg); 
den dritten Preis Projekt 6 (Architekt Tadeuſz Majewſki 
und Bohdan Kunſtetter aus Warſchau). Angekauft 


nge 
wurden die Projekte 5 und 8. — Die Angelegenheit des 


Baues des neuen Krankenhauſes wird ausführlich in der 


nächſten Stadtverordnetenſitzung beſprochen werden. 


§ Verbeſſerungen für Prinzental. In nächſter Zeit 
wird der Bürgerſteig zu Beginn der Nakelerſtraße aus⸗ 
gebeſſert, die genannte Straße in der Nähe der Fabrik 
Blumwe u. Sohn geradegelegt und außerdem das Kanali⸗ 
ſationsnetz erweitert werden — ſämtlich Nachrichten, die ge⸗ 
wiß von den Bewohnern von Prinzental mit Freuden auf⸗ 
genommen werden. Der Spielplatz in der Nähe der evan⸗ 
geliſchen Kirche ſoll dem Leibeserziehungsausſchuß über⸗ 
geben werden. : 

§Ohnmächtig aufgefunden wurde am Freitag in der 


Alexanderſtraße ein unbekannter Mann. Er wurde ſofort in 


das Krankenhaus eingeliefert, wo er jedoch, ohne das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt zu haben, verſtar b. Er hatte 
keinerlei Papiere bei ſich, weshalb die Polizei Angaben über 
den Toten erbittet. Es handelt ſich um einen etwa 40—45⸗ 
jährigen Mann, 1,70 Meter groß, längliches Geſicht, dunkel⸗ 
blond, langen Schnurrbart; er war mit einem dunkelbraunen, 
abgetragenen Anzug und ‚schwarzen Gummizugſtiefeln be⸗ 
kleidet; a ige ra fehlte. 5 
Tödlicher Sturz aus dem Fenſter. Um die Mittags⸗ 
ſtunde des vergangenen Freitag ſtürzte aus dem Fenſter der im 
zweiten Stock des Hauſes Alleeſtraße 29 gelegenen Wohnung 
das zweijährige Kind des Valentin Pankowſki. Die 
e waren ſo ſchwer, daß der Tod bald eintrat. 
§ Verhaftet wurden eine Perſon wegen Vagabundierens, 
drei wegen Trunkenheit, eine, die im Verdacht ſteht, eine 
Brandſtiftung verübt zu haben und eine, die aus den Gren⸗ 
zen Polens ausgewieſen werden ſoll. 
§ Einbrüche. Am vergangenen Sonnabend drangen 
Einbrecher in den Vormittagsſtunden in die Wohnung des 
Staniſlaw Görſki, Gammſtraße 3, ein und entwendeten 
Garderobe im Werte von 300 zl. — In der Nacht zum Sonn⸗ 


Werte von 290 zl geſtohlen. 
Spur. 


In der letzten Geheimſitzung des Stadt⸗ 


Projekt zur Ausführung angenommen, 


tag wurden aus der . ee eines Walkowiak, Hippel⸗ 
ſtraße 3, Bargeld, Tafelbeſtecke und Garderobe im Geſamt⸗ 
wert von 1400 zi geſtohlen. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 

Liedertafel. 8 den 8. November, abends 8 Uhr, Ubungs⸗ 
ſtunde mit anſchließender Abſchfedsfeler. Familienabend Sonn⸗ 
abend, den 12. d. M., abends 8½ Uhr, im Zivilkaſino. (14006 

Der Eliſabeth⸗Verein und der Kath. Frauenbund veranitalten am 
Mittwoch, den 9. November, 7⅛ Uhr, im Zivilkaſino ein 
Wohltätigkeitsfeſt mit Muſik, Geſang und Tanz, zum 
Beſten der Armen der Stadt. Im Intereſſe der guten Sache 
wird um recht zahlreichen Beſuch gebeten. Die für das Büfett 
gütigſt geſpendeten Speiſen, Torten uſw. werden an demſelben 
Tage bis abends 6 Uhr im Zivilkaſino entgegengenommen. Siehe 
Inſerat. N (13899 

* 4 * 


* Krotoſchin (Krotoſzyn), 3. November. Bei den Er⸗ 
neuerungswahlen zu den evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichen Körperſchaften, am Sonntag, wurde an Stelle 
des verzogenen Kirchenälteſten Juſtizrat Hampel der 
Gemeindevertreter Gärtnereibeſitzer Royl in den Ge- 
meindekirchenrat gewählt. Die übrigen ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder wurden wiedergewählt. — Ein größeres 
Schadenfeuer wurde Montag früh 4 Uhr auf dem 
e Zdunyerſtraße 35 entdeckt. Es war auf dem on 
der S 785 gelegenen Hofe der Tiſchlereiwerkſtelle der 
Firma Szymura und Ambroſzkiewicz, früher 
Möbeltiſchlerei Voigt, aus bisher ungeklärter Urſache ein 
Brand ausgebrochen, der an Hobelipänen und anderem 


leichte Nahrung fand. Dem Feuer fiel die geſamte Werk⸗ 


Der 


* Labiſchin (Labiſzyn), 4. November. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde, dem Anſiedler Guſtav Peters in 
Hallkirch bei Labiſchin die ganze Wäſche und Kleidung im 
0 Von den Dieben fehlt jede 
— Hier feierte am vergangenen Donnerstag das 
ſeltene Felt der Goldenen Hochzeit das Bar tſche 
Ehepaar bei voller Rüſtigkeit im Beiſein ihrer Kinder und 
Enkelkinder. Nach der Erteilung des Segens in der Kirche 
wurde dem Jubelpaar von der Stadt ein Geſchenk über⸗ 


ak. Nakel (Naklo), 5. November. Der geſtrige Freitag⸗ 
Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt. Der Butterpreis 
betrug 2,50—2,70 pro Pfund, Käſe koſtete 0,50. Für die 
Mandel Eier wurden 3.70—4,00 verlangt und gezahlt. Auf 
dem Geflügelmarkt zahlte man für Hühner 2,50—5,00, für 
Gänſe 10,00 —12,00, für Puten 12,00 —14,00, für Enten 4,00 
bis 5,00. Hafen gab es zu 1,00 das Pfund. Auf dem Ge⸗ 
müſemarkt war beſonders viel Blumenkohl angeboten. Ein 
kleines Köpfchen koſtete 0,30, ein größerer Kopf 0,60—1,00. 
Mohrrüben wurden mit 0,15—0,20 das Bündchen, Zwiebeln 
mit 0,20 das Pfund, Tomaten mit 0,60 bezahlt. Für Kohl 
zahlte man pro Kopf 0,20—0,80, Apfel koſteten 0,90—0,80 das 
Pfund, Birnen 0,40—0,90. Für den Zentner Wruken zahlte 
man 2,00, für Kartoffeln 4,00 pro Zentner. 0 

& Poſen (Poznan), 6. November. Die Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung hatte diesmal ein politiſches Geprüge. 
Nachdem nämlich die Garantteübernahme in Höhe von 
2 Millionen Zloty für die Verwaltung der Allgemeinen 
Landesausſtellung, derzufolge dieſe eine Anleihe in der 
gleichen Höhe von der „Bank Goſpodarſtwa Krafowego“ er⸗ 
langen kann, beſchloſſen wurde, nachdem ferner das Statut 
der Gemüllverwertungsanſtalt, die ein ſtädtiſches Unter⸗ 
nehmen iſt, angenommen wurde, kam eine Interpellation 
der Rechten betr. der Vorfälle vor dem Mickiewiez⸗Denkmal 
zur Sprache. Für die Interpellanten ſprach Prof. Pacz⸗ 
kowſki, der über die Art und Weiſe, wie die Polize 98 
die Demonſtranten vorging, Klage führte. Seine Aus⸗ 
11 ‚uiöeziegie 7 550 Ne 5 22 
indem er bewies, e Polizei in ihrem Rechte war, da 

0 die Reime 


ſtelleneinrichtung mit fünf Hobelbänken zum Opfer. 


Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 


reicht. 


der Umzug nicht angemeldet wurde, weshalb 2 


wortung für den Ausgang der Demonſtration auf die Ver⸗ 
anſtalter der Verſammlung falle. In derſelben Weiſe drückte 
ſich auch der Sozialiſt, Stadtv. Turton, aus. Darauf ver⸗ 
ließ die ganze Linke den Saal, weshalb der Vorſitzende die 
Sitzung auflöſen mußte, da ſie nicht beſchlußfähig war. — 
Im Streit erſchoſſen wurde in der Kaſerne des 
7. Feldartillerie-Regiments der Sergeant Konieczka vom 
Sergeanten Anton. — Selbſtmord verübte im Tore 
des Hauſes Langeſtraße 8 ein gewiſſer Krzyzaniak. 
Die Motive ſind unbekannt. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
wurde er ſofort einer Operation unterzogen. — Berhaftet 
wurde ein Betrüger namens Golan. Auf dem Polizei⸗ 
revier zog er plötzlich einen Revolver aus der Taſche und 
ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Er wurde jofort ins ſtädt. 
Krankenhaus geſchafft, wo die Wunde als nicht lebensgefähr⸗ 


lich feſtgeſtellt wurde. 


Brieffaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
nd ch fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 


Nr. 5642 K. H. Bisher waren evangeliſche Schulkinder am 
Bußtage ſchulfrei; da eine andere Verordnung bisher nicht erlaſſen 
iſt, wird es wohl dabei bleiben. . 

„Erbe.“ Die Anfrage iſt unverſtändlich, Auskunft deshalb un⸗ 
möglich. 

905 G. 15. 150 000 poln. Mark hatten einen Wert von 


H. H. in G. 
125 3, 100 Goldmark. (10 000 deutſche Papiermark — 33,30 Gold⸗ 


mark.) 

Alfred M. in W. 1. In validitätsverſicherungs⸗ 
pflicht beſteht nicht bei Perſonen, die keine berufsmäßigen 
Lohnarbeiter ſind, zwar regelmäßig, aber nur nebenher und gegen 
geringes Entgelt, welches für die Dauer der Beſchäftigung zum 
Lebensunterhalt nicht ausreicht und zu den für dieſ Zeit zu zahlen⸗ 
den Verſicherungsbeiträgen nicht in entſprechendem Verhältnis 
ſteht. Dieſe Beſtimmungen treffen auf Ihren Fall zu; ein ſelbſtän⸗ 
diger Handwerker iſt kein berufsmäßiger Lohnarbeiter. Was die 
Kranken verſicherung anlangt, ſo ſind wir der Anſicht, daß 
hier eme Verſicherungspflicht vorliegt. Nach Art. 3 des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes vom 19. Mai 1920 find Angeſtellte auch 
religiöſer Inſtitutionen verſicherungspflichtig; von einer Befreiung 
gering beſoldeter Angeſtellter iſt im Geſetz nirgends die Rede. 
Lehrlinge und Praktikanten find ja ſelbſt dann verſicherungs⸗ 
pflichtig, wenn ſie gar keine Entlohnung erhalten. 2. Das auf 
15 Prozent umgerechnete Kapital beträgt 4444,35 Zt. Wenn es ſich 
um eine Hypothek auf einem Mietsgrundſtück handelt, ſo ſind die 
Zinſen bis 31. 12. 24 zum Kapital zu ſchlagen; handelt es ſich um 
ein anderes Grundſtück, fo erfolgt die Zurechnung der Zinſen zum 
Kapital bis zum 90. Juni 1924. Die ſpäteren Zinſen, die von dem 
umgerechneten Kapital berechnet werden, ſind fällig. Gewiß iſt auch 
die Zahlung der Zinſen, die zum Kapital zu ſchlagen waren, vor 
Fälligkeit des Kapitals zuläſſig. Ob ſie ſich in dem einzelnen Falle 
empfiehlt, kann der Intereſſent ſelbſt am beiten beurteilen. 3. Auſ⸗ 
wertung 15 Prozent = 785,70 31. Über die Zinſen gilt das unter 
2 Geſagte. 4. Verjährung in 30 Jahren. Ein Ausſchluß oder eine 
Erſchwerung der Verjährung durch ein Rechtsgeſchäft kann nicht 
ſtattfinden. . 
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e: verantwortlicher Redak⸗ 
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Kruſe: für 


— — — — 2 —— 
Die heutige Nummer umfaßt LO Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 227. 


von Künsten anerkannt, er der „Goldenen Medaille‘ prämii tert 5 


5 ey kauft man am günstigsten in der 

— Piano-Centrale Pomorska 10 =: 
55 E. 1738 
I mm Die Goldene Medaille, die für Erzeugnisse in der Klavierbranche anläßlich der Wasserbau- Ausstellung zur Verteilung gelangt ist, ist ausschließlich nur 
N i der oben genannten Firma zuerkannt worden und zwar am 15. August 1927. 13920 


| Net, Folzberſteigerung. 


Am 10. und 11. November 
findet die Ziehung der ersten Klasse P 
derPolnisch.ätaats-Rlassen-Lotterie 5 


statt, " 
diese Lotterie ist die beste der Welt. 


Jedes zweite Los gewinnt, 


Der Hauptgewinn beträgt 


Die Herrſchaftliche Oberförſterei Runowo 
: . Krainskie veriteigert am Sonnabend, den 
meinen Kenntnis 12. November 1927. von vormittags 10 Uhr ab, 
bracht, daß 455 18 Gaſthauſe des Herrn Janowicz in Diwiersimo 
„der Dachdeck. ae (Dreidorf) 


Dem geehrten Publikum von Bydgoszez und Umgebung zur 
ergebenen Nachricht, daß ich am 


4 

| 

el 
0 Es wird zur allge- 

| 

1 

1 


— 


| Sa Johan TE Plac Piastowski 1 [Elisabethmarki) 
IN m Wiſſek Mpiota), nur gegen ſofort. Barzahlung: 

| | 5 0 a denne Revier Czarnun: Ecke Sniadeckich 

| Domini amwaliczie re 

N . ee ein Geschäft übernommen und eröffnet habe. Ich empfehle: 


N geb. Michalet, beide Revier Güntergoſt und Stebente: ; 

tohruhaft in’ Wiel Altern Lan abe eee ff. hloben, uva. Kaffee, Tee, Dessert-Zuckerwaren 65000021 

* Yo a), 2 = 4 N 
um 0 5 

e nee e de deere Schokoladen, Kakao und Bisquits. I 

} und 65000 Gewinne auf die Gesamt- 


summe von z# 19 904 000, 


Kaufet Lose in der glücklichsten 
Kollektur Westpolens, in der ® 


Görnoslaski =—| 
| Bank Görniezo-Hutniczys.ı 


tor, Tochter des lr Grüfliche Forſtverwaltung Sartowice Meine Bemühung und Grundsatz wird stets sein: Ausgewählte 


0 ee verkauft am Donnerstag, den 17. November. Ware, niedrige Preise und gewissenhafte Bedienung. 
bi 
1 


s 10 U Lokal iefelbein, 
Marianne Mazel vormittag Heieber-Cartomit ee Ich bitte um freundliche Unterstützung meines Unternehmens. 


13081 Hochachtungsvoll 


Stanistaw Makowski. 


geb. Smolarek, beide 


Il wohn). in Schwente 

ö die Ehe miteinander Nn D 
I) eingeben wollen. 
Die Bekanntmachung nach Vorrat aus den Schutzbezirken Andregs⸗ 


des Aufgebots hat in 0 
of und Schwenten gegen Barzahlung. Be⸗ 
d. Gemeinde Schwente dingungen werden im Termin bekanntgegeben. 


und in der „Deutſchen in Katowice, SW. Jana 16 N 
Kundſchau“ in Brom⸗ 13979 Die Forſtverwaltung. Telefon 24-38 P. K. O.-Konto Nr. 304761 


j berg (Bydgoſzcz) zu — — E e eee — ̃— — 1 Filiale: Kröl.-Huta 
1 N en ; Heſchw. Nrühmer N * 13000 ieee ö Wolnosci 26 Telefon 14-10 


Sanitätsrat Dr. Hölzl’s 


il Schwen 1 1 1 
1 In 17. Dilber 10 . Bydg., Sniadeckich 49 1 = 0 90 2 Bel uns kann niemand verspielen. 
u Der Standesbeamte: 09. niadeekich Ka iserbad zu Sanatorium Bis jetzt haben wir den Spielenden über 
1 ec Atelier f. Damenpuß 2 3000000 21 h 
gez. Unterſchrift. und Garderobe Bad Polzin. 5 et ERS 


On ee Spezialität: Neu- und Spezialheilanstalt bei Gicht, Rheuma, Ischias, Frauenleiden 
Le rer erteiltpolnich, N ; 13487 pP . 
DO Aufarbeitung von Moorbäder im Hause. 


0 Latein. 2 zl, bei Beteilig. 
| v.2u. mehr, Ber). billi Das ganze Jahr geöffnet und besucht, 
H „ Wojtkiewiez, 5 Pelz Mützen . 
J. Damen u. Herrn 
Unterricht Als Plätterin ses 


Franzöfiſchen 12910 
Grammatik, Konv. ert.] Haufe empfiehlt ſich 7010 
0 Dworcowa 66, 1. Et. Its. Fr. Krolik. Chetminiska23 


Nervenschwäche, Neurasthenie 


Wer an ihren Folgen wie Schlaflosigkeit, Auf- 


Originelle Spielpläne umsonst. 
An dieser Stelle abschneiden u. einsenden, 
— — U ũ ; ·˙ ˙ww ¶—«Ä“»wD 


Sestellungsschein. 
An 
die Kollektur Gömoslaski Bank Gömiczo-Hutniczy 9. l. 
Katowice 
ul. Sw. Jana 1.16. 
Bestelle hiermit 2. I. Kl. d. 16. Staatslotterie 
e viertel Lose 


Maschinenäle 


bei minus 25 ° Cels. erstarrend 


besonders für im Freien arbeitende 

Maschinen (Lokomobilen. Dampf- 

pflüge, Traktoren, Windturbinen usw, 9 
empfehlen 


Ferd. Ziegler 8 Lo. 


8 [ Telefon 24 Dworcowa 95 


Binschlachtenf | a S RE halbe Lose 


e ganze Lose 


Für das 


11 eregtheit, Niedergeschlagenheit, Angst- und a 7 
. nervösen Magen- und \ empfehle Lukullus u entfallenden Betrag überweise auf 
Herzstörun ngen leidet, verlange sofort kosten- P Husten - Bonbons das a Porn 5 a 304 761, oder 

2 per Post nachzunehmen, 


zreien Prospekt Nr. 1. 13447 
Dr. Malowan & Co., Danzig Abt. 54. 
ET wm j¾̃]ͥ . 


Wer erteilt 1 95 
Dame in den Mittags⸗ 


gegen Husten u. Heiser- 
keit, nur echt mit un- 
serer Firma und rotem| 
Kreuz. Preis pro B elf 


Ju-. lune r 


od. Abendſtund.gründl. se 0 te 1. 
4 e T AT I 
doln, Unterricht? Wie ere Ä \ 


* ichtunfän m. Pr. Aelt., alleiniteh, Land⸗ = 
e m Fleischgläser J. A. Henckels Lukullus Bydgoszz, Pesesrer«22| Sinuidationge tes 


Anerkannt allerbeite lt. Witw. m. Land 1 8 A Fillale Dworcowa 98, Tel. 1390 u. Filiale 6runwaldzka 25. Ausverk auf Patzers Restaurant 

| Gelegenheitseintänfe chat zern zw Heirat. und Gummiringe Stahlwaren 3 von Spielkarten von . Tröjey 8— 

ö 5 Se eee 9 Kiefernkloben! Kit und geen en eee a 
Tauſch N Heirat Alexanderwerk 13729 geſ. trod., III. Kl., 7-14 cm Spaltfläche. abe e Preiſe. 


4 
9 
| Möbel wünſchen Bruder ; lange®orrat mit 11. 50 zlp. rm waggonw. ab 


und 1 1 1 asklleyson, Warszawa, 
Reese Sede b eee Fieischhack-Maschinen Wurststopf-Maschinen (J. Jastak, Cekcyn, Tel. 95 nn 


MN Raten und Eintauſch In Frage komm. Land⸗ 


Wurst-Essen 


| in größerer Auswahl 8 
1 wirtich. von 100 Morg. — Tischwaa en — 
zu den billigſten Tages⸗ —— — (Eigene Schlachtung) 
I preien: ee Gr & Bromberger Konservatorium der Musik ede treund ich ein 
ei CcKer, 


l 39521, 287 . . N 
hee ee Brotsehneide-Maschinen Messernutz-Maschinen 
Plüſchgarnit., Büfetts Möchte m. gut., geb., 
ee e dete u 1 
e . Nensel, Apdgaszez, Dworcomn I. 
Sorten Einzelmöbel, Anf. 30, ev., ſelbſtänd. 


Kleiderſchränke 42 Ber⸗ Meiſter in gut. Beruf, 
titos 35, Sofas 65, Chai- | Bermittl. d. Verw. 


Montag, den 14. November 1927, abends 8 Uhr 
im Stadttheater 


Symphonie -Konzert 


Aulſche Bühne 


Bydgoſzcez T. z. 


in 2. *. nd 
abend | 


lelongues 55, Küchen 85, genehm. Distr. ſelbſt⸗ er Runst-Anstalt in in Not geratener unter Leitung des Direktors W. v. Winterfeld ubjchieds » Abend 
Bettſtelle 15, Kinder⸗ verſtändl. Zuſchr. unt. ehemalig. Hauswirt, it d ärkten K tori - 
bettſtelle 12, Federbett. N. 2279 d. d. Gſchſt. d. Z. F. Basche, Bydgoszcz-Okole beruft. 85 rer. welcher 5 He MIt e e Orehester für Herrn Emil Haynn 


35, Kommoden 23, Gar⸗ unger, ſelbſtändiger Anerkannt gute Arbeiten. 13852 3. atunter 0 
dinenſtangen 1 2. Caller, Tapezierer Spezialist für Kinder - Aufnahmen. e erteilt, bittet ſehr Programm: 
7309 Okole, Jasna 9, und Dekorateuer in „„ ice EN 


%, 

a 
Hinterhaus, Htr., lints. Deutichland, 22 Jahre weich Oer 4. „Die Moldau“ Symph. Dichtung v. Smetana 
7 Minuten v. Bahnhof. alt, dunkelblond, 1.78 m 4.2220. 04 5. Danse Bohömienne v. Moniuszko, 


Jetzt beite Pflanzzeit! fg 8 D A e umpfe E Schnider find. Kan: Eintrittskarten zu i—5 zt von Donnerstag ab an ‚der 


Irak 48 . Get Theaterkasse zu haben. a 3996 Donnerstag. d. 10, 8 2 


Hunter. Abend 


Eintrittskarten 
Montag von 11 lu. ab 
7 Uhr an der Theater« 
kaſſe. 


„Euryanthe“ Ouverture v. Weber 
"Eroica“ Symphonie v. Beethoven 
Violinkonzert v. Tartini 


ö Jahren, in Brief⸗ 

| I zu tret. ck unerreicht an Qualität ur Feier des 7 jäbri ' 
Yplbäme weile steel, ste und Treiswilrdigkeit, in D —ẽ — dee. rede e. 
Pepe u. halb. |Ihrift. möal, mit Bild|| . m een ienstag, den 8. November kehr von Schillers 
ee e ebene, Grosses Nag Wurst.  « ee 

N Beuöt, nd ren PR Bei / ‚Seidenftor d Ei b — Kath. Frauenbund a Aer niet e e 

. — 7 1 @ eßten Male zu kleinen 

| S Neft. Handwerker / 2 7.95 un isbein-Essen und Elisabeth -Verein Breiien : 

| pflanzen, Heden- 30 Jahre alt, evgl., in Der Sturm 


Zauber „ Luſtſpiel 
in 5 Bildern 


i von W. N 
Deutſch v 
| - en 475 Schlegel. 
f Wilhelm Tabbert 


Besten der Arme 
a namen Eintrittskarten 


| Mittwoch, den 9. November 1927 Montag, Dienstag u 
—— — BER re Tran Leu ern ur 4 2 
Mittwoch in Johne's 


95 R 200 wozu ergebenst einladet 7307 121 2 
g eſſchert. Lebensſte 5 1 4 
e 8 0 t 1580 ihm aaa. 15 Waschseide H. Czarnecki - 6. Boldt Nacht. Wohltätigkeits- 
er Damenbekannt⸗ N . 
gehe are Bene 9210 10 Waben 8 L. ul. Ks. Skorupki 83/84. Telefon 1298 
395 4 er S 
Bel Abnahme groger cee mg 1 M Min Me Min Min Min 
Bolten Billigite reife, 871810 11 00 5 — || Dienstag, den 8. November 27 
Bitte, beſuchen Sie mit n a 7 


meine Gärtnerei .d. 6.2. 3. au richten. 
Sw. T rico 15. Einſtrebſ. Handwerker, 


50 I [., mit ee 
| Sul. R oß, eee 8 g. mit ee abends 7½ Uhr, im Civil-Kasino 129 Won 1 Donners- 
Baden derten en Paztie zwecks wozu ergebenst einladet Orchester - Konzert, 7 Ahr an der Theaters 


kaſſe. 

Sonntag, d. 13. 172 27 
abends 8 Uhr: 

zu ermäßigt. Preiſen 


er 
Fußballlönig 
Schwank in 3 Akten 
von Max Reimann 
und Otto Schwarz. 
Eintrittskarten 
bis einſchl. Sonnabend 
in Johne's Buchhand⸗ 
lung, Sonntag von 
11—1 u. ab 7 Uhr an 
der Theaterkaſſe. 
Die Leitung. 


eleton 46 Heirat. P. Rutkowski Chorgesänge 
Poln. Optant «- — a ig.ee, rüher Kucharski Solis und Vorträge 


Okole, ul. Grunwaldzka 148. 2 Wr 
de u st Büfett, Mokkastube, 
cht 
Dirt . 19812 Adern eme Sen 


e ee ee e Winzerdiele usw. 
Hotel Victoria. 5 
d. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. lichen Wirtſchaft Be⸗ Zu dem am wee den 8. Novbr. 27 er Tanz. — 
Da Empfehle BR kanntſchaft eines gebil⸗ 8 ür Einmachtöpfe 11070 


tattfindenden 
mid) zur Ausführ. von] deten ſtrebſamen fand» Eintritt pro Person 1.00 u. 2.00 zt 


Ehirmrebarnturen ists, ei, Bermös. A 18 Flaki-, Re Wurst- Vorverkauf findet bei, Fräulein 

auch kaufe nichtrepa⸗ zwecks Heirat. 0 mann, T. 2 0. p. und Eisbein die Essen Kaffler, Gdanska und W . 

zaturtäbipe Schirme Evtl. wäre a, Einheir. Bydgoszcz Jagielloriska 16. ale lack Renkawitz, Dluga statt. 
Stöcke). 59050 in mittl. Landwirtſchaft 7 h 

J Hagen, Schirnunad),, angen. Ausführl. Off. u. verbunden mit Konzert 

Sniadeckich 47, 2 Tr. I. S. 14002 a. 8. Gſt. d. Ztg. ladet freundlichst ein J. Draheim. 


